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Dezember 1902, 

Hus den Blättern der Bropinz Bojer. 

Aus Nr. 509 des Kuryer Poznański 

vom 18. Dezember 1902: 

Ein Dentidher über Wilhelm IL. 

Einer der Freunde unjeres Blattes hatte bet jeinem 
Verweilen in Berlin Gelegenheit, mit einem befannten 
deutjchen Soziologen über den gegenwärtig herrichenden 
Monarchen zu jprechen, und er theilt wun folgende 
interejjante Bemerkungen über die Anficht jenes Ge: 
lehrten mit: 

Kaijer Wilhelm — fo fagte der deutjche Gee 
legrte — ift heut die am meiften individuell ansge- 
bildete Verjönlichkeit unter den europdijchen Monarchen. 
Der Sudividualismus der Monarchen im XVII. Jahr: 
huntert, Friedrich U., Maria Therefias, Katharina’, 
Sojef IL. berubte auf ganz anderer Grundlage, auf 
dem WAbjolutismus, der feinem Widerjpruch aus dem 
Schooße der Nation jelbit Heraus begegnete. Jn den 
oben erwähnten Monarchen verkörperte fich noch Die 
Tradition der Fürftenallgewalt, welche in der Epoche 
der Nenaifiance fich in der Theorie Machiavellis 
friftallijirte. Nikolaus I, weicher den Staat gleich- 
falls regierte, wie dies ein GWutsbejiger mit jeinem ein 
Vorwerk bildende Privatcigenthum thut, gehört 
gleichfalls einer Epoche an, die nie mehr wiederfehren 
wird. Durch einen femeswegs geringwerthigen Indie 
vidualismus zeichnete fic) Wlerander III. aus; aber 
feine Herrichaft ftellt jchon abweichende Charafter- 
merfmale dar. 

Der Imdividualismus Alexander III. verkörperte 
in fich Die Guftinfte der Mehrheit der damaligen Bez 
wohner. Ruflands mit dem Bewuftjein diejer Meehrheit, 
er verfirperte die uralten Inftinkte diefer Nation, die 
Jnitinfte des monarchiichen Abjolutismus und der welt< 
lichen Theofratie. Darum war diefer Zar auch ein mehr 
voltsthümlicher Monarch, alS der zu Beginn feiner 
Herrichaft liberale Wleyander II. Heut jehen wir auf 
dem ganzen großen Gebict Europas nur einen Herricher, 
dejjen Berfönlichkeit thatjächlichen Einfluß auf die ge: 
iehichtliche Entwicelung feines Staats und jener 
Nation ausübt, Wilhelm II. 

Der jebige Monarch Deutjchlands ijt ein poli- 
tijcher Zögling Bismards, aber die aus diefem Duell 
geichöpften Lehren Hat jein uxwiichjiger geiltiger 
Organismus umgearbeitet und verdaut. Wilhelm II. 
it vor Allem er jelbit. 

Ungemein fähig, rührig, jchnell im Sichorientiren, | 
Hat er fich ohne Schwanfen jein Biel vorgefteckt und | 

von Beginn jeiner Herrjchaft bis jest ftrebt er ihm 
unwandelbar zu. Dies Biel ift die Erhaltung Der 
monarchifchen Idee in Diejeg Wortes patriarchalijcher 
Bedeutung innerhalb der Deutjchen VBolfsgemeinjchaft 
und die Anpaffung diefer Bdee an die Berhdltnijje 
der Neuzeit. Bor Allem will Wilhelm IL aljo ein 
nationaldeutjcher Monarch fein, und er it eS ge= 
worden in des Wortes voller Bedeutung. Er identi- 
fizirte fich ftetS mit den Strömungen, welche ihm in 
der Nation vorguwiegen jchienen. Er folgte der 
liberalen Strömung in der Caprivifden Epoche, als 
c8 fchien, daß der Antagonismus MRuflands gegen- 
über einen fchärferen Konflift mit Diejem Staat Her- 

vorrufen könnte. Das machte fich damals auch in der 
den Bolen gegenüber befolgten Politif geltend. Als 
er jedoch jah, dag im Schooße der Deutjchen Nation 
die extrem nationale Strömung jtärfer fet, als von 
Seiten des frondirenden Bismard die Anregung auss 
ging, die deutjchen Intereffen rajjengemig den vitalen 
Jnterejjen der polnischen Bevölferung gegenüberzuftellen, 
al3 er fah, dag fich in ganz Deutjchland eine mächtige 
politijche Vereinigung, heut Hatatismus genannt, 
organifire, und al8 er fich davon Rechenjchaft ablegte, 
daß er, wenn er Diejer Strömung nicht folge, fich eine 
mächtige Oppofition im Staate fchaffe, da bejchlog er 
jofort entjchichen und ohne Vorbehalt, fi) an die 
Spige diejer nationalen Bewegung zu jtellen, und er 
führte diefe feine Abficht auch aus. 

Ein für den Kaifer nicht gleichgültiger Grund 
war die Entwicelung des Sozialisınus in Deutjchland. 
Sn keinem Staate auf der Welt ijt der Sozialismus 
für die monarchiiche Idee jo gefährlich, wie in Deutjch= 
land. Nirgends entwidelt er jich nämlich jo organijch, 
nirgends bildet er fo wie in Deutichland eine poli 
tijche Drganijation, welcher Viele die Fähigfeit guge- 
ftehen nicht nur zu zertören, jondern auch zu regieren. 
Und gerade Dieje Negierungsfähigkeit des Sozialismus 
in Deutfchland joll mit Dazu beigetragen haben, 
Wilhelm IL. auf die Bahnen einer jcharf nationalen 
Bolitit zu drängen. 

Der Kaifer weiß, dag die Nation irgendwelche 
Lofungen haben muß, welche ihr Denfen ablenten, 
wenn dies Denken nicht Da herumjchweifen joll, wo 
e3 den Regierenden unbequem it. Napoleon II. hat 
in der Befitrchtung des Ausbrechens einer Revolution 
in Paris den Deutjchen den Krieg erklärt. Wilhelm IL. 
fängt e8 praftijcher an. Cr erklärt feinem Stirferen 
den Krieg. Im Gegentheil, jeine Politit zeichnet fich 
Stärferen gegenüber durch eine jo auffällige Artigfeit 
aus, daß legtere in Europa jprüchwörtlich geworden 
it. Das gefchieht namentlich Rußland gegenüber, das 
feineswegs mit gleicher Münze zahlt und politische 
rtigkeit feineswegs in Derfelben Form erwidert. 



Dafür verwendet Wilhelm II. die ganze Kraft, die 
ganze Begeifterung, den ganzen nationalen Trieb und 
zyeuereifer auf die drei Millionen Stöpfe 
Devölferung im Bereiche der preußi) ‘cen Monarchie. 
Der deutfche Katfer Hat fic) an die Spiße der ger- 
manijchen Bewegung in den polnijchen Landestheilen 
geftellt. Gr ift die Bertórperung der dee des Naffen- 
fortjchritts des Germanismus, er tt der pupile | 
der Preußen, der deutjchejte Der Deutjchen. Er ijt und 
fühlt fich als der thatjächlichite Erbe der Streugritter, 
Sreugritter fchon Der Tradition nach, it er bom | 
diefer feiner Molle jo Durcpdrungen, 
Kreugritter ift gemäß Neigung und Beruf, jeiner 
innerjten Natur nach. 

Und m Diejer Molle it er Weeijter. Er ift 
Piychologe Cr fennt die Gehetmnifje der preupijchen, 
der germanischen Seele. Cr weiß, dak gerade Diele 
Bolitit den Empfindungen entjpricht, welche in der 
Seele jedes wahren Breußen jchlummern. Und 
ipielte wie ein Zauberer auf den Saiten der preupi- 
{chen Seele. Er trat vor Die preußtichen Schaaren 

8 Feldherr, als oberjter Führer, und er führte Dieje 
ganze Mafje gen Often; aber nicht gegen den Often, 
wo Die Grenze gejpidt it mit Feuerichlinden und 
Bajonettjpigen, nicht gegen den Niejenförper des 
zujjijchen Bären, Der mit einem Schlage feiner Tage 
den Gegner zerreißen fann. Nicht Diejer Often reizt 
die faijerliche PHantajie, denn er reigt an fich die vor 
Allem unerhirt praftijche preußische Einbildungskraft 
überhaupt nicht. Nein! Diejer Often, welcher den 
Geijt und die Begeijterung der Preußen und ihres | 
Heerfithrers gefangen Halt, das find abjolut fichere 
Lande, wo es bou preugijchem Militär, von preujijchen 
Gendarmen, von preußiichen Sefängnitfen und preußis 
jchen Beamten wimmelt, e$ find das Die ergiebigen 
Ebenen an der NOR Warthe und Oder, wo auf | 
Dem Boden der Vitter Die Hütte des polnijchen Bauern | 
fteht, wo in den Sirchen das polnische Lied zum 
Himmel jteig wo in der heiligen Abgejchiedenheit des | 
häuslichen Herdes die Mutter mit vor Thränen 
zitternder Stimme ihr Kind das polnische Gebet lehrt. 
Dorthin Hat Wilhelm II. jeine praftijche Begeijterung 
gerichtet. 

Und da tritt er hin im Streuzrittermantel, gez 
panzert von Sopf bis zu den Füßen, gejtüßt auf drei 
Millionen Bajonette, auf Ströme bon Gold, auf da3 
Nationalgefühl der Deutjchen, auf den warmen, 
enthujiajtijden Beijtanb der Juden, auf ein Unmaß 
an Macht und Kraft, er tritt hin in Dieje polnischen 
Landen al3 Held des Germanismus und der preußis 
fen Auffaffung über das Leben und die Pflichten 
eines Königs und Menfchen. 

Er tritt hin und jpriht, und auf den Slang 
feiner Worte beben vor Begeijterung und Vergnügen 
die preugijchen Herzen, eS bricht ein Sturm Des 
Dantes los für diefen König, der den Gejchmacć und 
bag Gefallen der preußischen Seele jo zu errathen 
weiß. Und ganz Deutjchland wendet den Blief nach 
Often auf das polnische Kind, die polnische Mutter, 
den polnischen Geijtlichen. Man vergift Alles und 
vor Allem jede fchärfere Kritit der jegigen Negierungs- 
weije in Deutjchland. Wilhelm II. macht in Deutjch- 
land was er will und was ifm beliebt, denn Der 
Ddeutjche Getjt it in Anfpruch genommen von dem 
Wnjehauen der Tragödie, die fich im Often abjpielt. 

Und wenn cit Deutjcher da ijt, Der, wie der 
Autor diefer Worte, anders denkt, der mit der jebt 
befofgten Politit nicht eimverjtanden ijt, für Diejen 
Deutjchen ijt eS heut bejjer, ent] Ba bejjec, zu 
ichweigen wie dag Grab. Ba, Kaifer Wilhelm ift 
heut ein nationaler, preufzijch=deutjcher Monarch, er -ijt 
der Liebling der jtärkiten Strömungen innerhalb füner 

Starke polnische | 

daß er heut | 

er | 

| 
| 

| 

| 
| 

| | oeuishen Ratechigmus nicht wird lernen wollen, 
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Nation, er wird geliebt von dem allmächtigen 
SHatatismus und von Mllem, was mit Demjetben auf 
irgend eine Weile zufammenhängt, und Diefe feine ge- 
janunte Bopularitit hat er feineswegd erfauft durch 
ein fir den Staat risfantes Unternehmen, er Bat 
weder fich noch Preußen einen Sonflift mit irgend 
Semandem ausgelebt Der mit gewajjneter Widerjtands- 
frajt begabt ijt. 

Gegen das polnijche Kind reicht, den 
der 

Nohritod des Lehrers Hin, gegen den polnischen 
Batrioten, der an der Cntwickelung Der polnischen 
Baterlandsliebe im Bolfe arbeitet, reicht, wenn er das 
preußiiche Geje übertreten jollte, der Gendarm, das 
Gericht und das Gefängnig hin. Der Kaifer risfirt 
nichts, er gewinnt aber als Entgelt cine ungeheure 
Macht für die Monarchie, die daraus entipringt, daß 
an der Spike der gejanunten nationalen Bewegung 
er, der Water und Führer der preußischen Nation, 
fteft. Sehen wir ung die dauernden Denkmäler an, 
welche fic) Wilhelm II. im Often errichtet. Es ichieht 
ein Thum eines [utherijchen Bethaufes nach dem 
anderen gen Himmel auf, die Bajtoren verfünden in 
Luthers Sprache Luther Glauben in den Landen des 
Hf. Adalbert. Schon erjtirbt der Widerftand gegen 
Den Deutjchen Katechismus in den polnischen Kindern. 
Sn langen Reihen róthet fich der Horizont von den 
Dächern der Anfiedehingen. Cin Gut nach dem anderen 
geht aus den Händen des polnijchen Adels in diejenigen 
der Herren dd und Müller oder Cohn und 
Gilberjtein itber. Der Preuße und der Jude regieren 
uneingejchräntt A lechitiichem Boden, — das find 
Denkmäler, die deutlicher jprechen, als Kupfer und 
Erz, Denkmäler an Erinnerungen, welche ewig in Sr 
Herzen der Preußen und „Juden verbleiben, und nich 
minder auch Denkmäler, welche für die Ewigkeit in 
Herzen der Nachfommen, der polnijchen Kinder Vere 

wenn eS 

bleiben, welche die preugijche Schule durchgekoftet 
haben. 

Sürwahr, gleichgültig wird Dieje Herrichaft nie 
jein, und fie wird fich in Die Herzen der Menjchheit 
eingetchnen mit dauernden Spuren. 

Wenn Ihr Polen, — jo Schloß der deutiche Ge- 
lehrte — folche Kónige gehabt hättet, wie der Wionarch, 
der gegenwärtig Deutjehland beherricht, dann befände 
fich Euer Baterland nicht in dem Yuftande, in welchem 
e3 fich heut befindet. 

Wilhelm I. ijt heut der Hervorragendfte euro- 
pdijche Monarch. Das muß ich zugeben, obgleich ich 
mit jeiner PBolitif nicht einveritanden bin. 

Aus Nr. 286 des Dziennik Poznański 

vom 13. Dezember 1902: 

Bu Der Mede, welche Dberbürgermeifter Geh. 
Negierungsrath Witting jüngst bei dem ihm zu Ehren 
von Vertretern de2 Städtetages veranftalteten Abjchied3- 
Diner gehalten fat, jchreibt Der Dztennił : 

Für uns ijt Die Rede in vieler Hinficht bemerfens- 
werth. Die Behauptung, das Deutjchthum gebe 
guriicl, follte uns mit Freude erfüllen, dem re 
enthält fie das Eingejtändniß, daß das Bolenthum 
aunehme. 

So geht aljo das Deutjchihum zurück ungeachtet 
Des Heuer genes des Staats, der Gejebgebung, der 
ganzen Berwaltung, des Militärs, der Gejdngnijje, der 
Unfiedelungstommifjion und aller jo zahlreicher anti= 
polnischer Zeugen. Vergeben: wurden die Millionen 
angewandt, das Bolenthum jteht wie cine Mauer, 
und das Deutjchthum geht zurüd. C8 ijt das der 
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a A: 

ärgite Vorwurf, den Herr Wi 
Eyijtem machen fonnte. 
ihn nicht zurücknehmen. 

Daraus geht jedoch nicht hervor, daß er das 
Syitem im Brinzip verurtheilt habe. 
Subalternität der Auffaljung. verurtheilt, d. 6. das 
Michiverfichen der großen Ziele, zu deren Erreichung 
eg großer Mittel bedürfe, jo verfällt ev felbft im die 
Stleinlichfeit des Cubalternenthums, denn 
feinen anderen Ausweg, als das weitere Bermehren 
der antipolnijchen Mittel durch riefige Drganifationen, 
Die fich Durch nichts Bwang anlegen lafjen, ebenjo wie 
driebrich II. fich Feiner Bwang habe anlegen lajjen, 
als er Die Grundlagen des Staates jchuf. 

Mit anderen Worten heißt das: die Millionen 
und Hundertmillionen haben nichts ausgerichtet, 
gilt, gegen das wachjende Bolenthum Meilliarden zu 
mobiujiren. 

Und da von jenen Willionen und Hunderten von 

cs 

au Schaffen, aus welchen die Städte und Städtchen 
ugen ziehen würden. 

Und wir hätten eine jolche Ankündigung nicht 
mit Beifall aufnehmen jollen die Vertreter der Städte, 
welche verjammelt waren, um Den zu verabichieden, 
Der mit Millionen Herumzuwerfen weiß, wie er dies 
in der Verwaltung der Bojener Stadtgemeinde gezeigt 
hat. Bielleicht bewirkt jein Einfluß in Berlin, dap 
der Millionenfegen zu ftädtifchen Intereffen herab: 
ftrómt, wobei Leute auch an fich zu denken wiffer 
würden. 

Und wenn auch dag Alles nicht Hilft? Ha! 
dann wird man die antipolnijche Schraube ohne Ende 
nach einer anderen Seite andrehen, und Diejenigen, 
welche Liebesgaben empfingen, werden fie in 
Vajche haben. 

Als 

l 
x 
( 

Gott angejehen werden. Wir machen ei Kreuz 
hinter ifm ber für alles Bhartfäertfum, womit er 
jelbft im Moment des Scheidens uns zu bethören jucht. 

Aus Ju. 285 des Wielkopolanin 

pom 12. Dezember 1902: 

Germanifation des Rönigreichs Bolen. 

Aus Warjchau berichtet man uns: C8 muß uns 
wirflich ein bitteres, trauriges Lächeln entlocfen, wenn 
wir jehen, daß 
Oder und vor 
mabr an Zahl 
fommen, Daj fie immer wieder welche von unjercn 
alten Heimathsjtädten unter ihre bfonomifde Hegemonie 
nehmen, während wir rathlos daitehen und unfere 

dent Rheine herkommen, daß fie jedes 

öffentliche Meinung feine Ahnung davon hat, was um | 
uns herum gejchieft. 

Qu Diejen Blagen, welche in den lebten Zeiten 
plöglich und bejtändig zu folcher erftklaffigen Bedeutung 
gelangt find, gehört auch Ezenjtochau. 

Diefer heilige Ort, zu Füßen der allerheiligjten 
Sungfrau, diejer ruhige, Kleine, bejcheidene, nur durch 
Wunder der Mutter Gottes berühmt gewordene, durch 
die Gottesfurcht der Baulinermönche befannte, von 
Millionen von Bilgern mit Thränen beneßte Ort, 
Diejer Ddenfwiirdige und jeit über 5 Jahrhunderte 
unferem Volfe, von den Aermiten bis zu den Reichften 
als helle Sonne voranleuchtende Ort — iit jeit nicht 
ganz fünfzehn Jahren zu einer großen, lebhaften, ver- 
jehiedenjprachigen Werkitatt geworden. 

iting dem antipolnijchen | 
Er Hat ihn gemacht und fanm | 

| Gegenwärtig hat Czen{tochau 80000 Eimwohner 
und mehr als 10 Fabrifen mit einer jährlichen Bro- 
duftion von ungefähr 10 Millionen Rubel Von 

| Diejer Summe entfallen 9 Millionen auf Ausländer 
Obgleich er Die | und der Reit auf die Juden. Die einzige polnijche 

Daje Ut Die „Lzenftochauer Hütte“, Vereinigte 
Metallfabriten B. Hantke, deren Aitienmehrzahl jedoch 

| vor nicht langer Beit in deutjche Hände übergegangen ft. 
er Sieht | 

Millionen bisher überwiegend Agrarier und Beamte | 
dtugen gezogen haben, gilt e8 jekt neue Organijationen 

Wir ftehen nunmehr in Czenftochan vor einer ganz 
neuen und völlig unverfofjten Frage: Wie fichern wir 
die polnische Position in Czenjtochan ? 

Selbjtveritämdlich ijt eż, daß man die Pofition 
nicht mittelft Artikel der Tageblätter erfämpfen fann, 
fondern durch Stärkung der Widerjtandsfähigfeit der 
marfigen einheimijchen Elemente, durch Anregung zum 
Wettbewerb mit der Hochfluth der Fremden, auf dem 
Wege ehrlicher aber emfiger Konkurrenz. 

Aus Nr. 285 des Wielkopolanin 

vom 12, Dezember 1902: 

Katholizismus und die Wufiedelungs- 
Roumiffion. 

e Niederlaflung protejtantijcher Anfiedler in 
unjeren Landestheilen faun auf die zahlenmäßige Stärke 
der fatholijchen Bevölferung nicht ohne fehwächenden 
Einfiuß bleiben. 

68 ijt wns eine vergleichende Uleberjicht der 
tatholiichen Bevölkerung einer ganzen Reihe von 
‘Barochien zugejtellt worden, welche die Zahlen der im 
Sahre 1874 und im Sabre 1902 vorhandenen fatho- 

Di 

| lichen Bevilicrung gegenüberftellt. 
der | 

Herr Witting eine |olhe Zukunft für Die | 
Städte des Oftens malte, mußte er als ein Held, ein | 

zu uns Leute von der, Spree, von der | 

zunehmen und jedes Jahr bereitwilliger | 

Auf Grund Diejer Ueberficht haben wir uns über- 
| zeugt, day in vielen Barochien die Zunahme der 
fatholijden Bevölkerung im VBerhältniß zu der alle 
gemeinen Bevölferungszunahme mir gering und in 
anderen Barochien geradezu eine bedeutende Abnahme 
der fatholiichen Bevölterung zu verzeichnen ift. 
gu dev erjtgenannten Kategorie gehören folgende 

| Barochien: 
Kamieniec, im Jahre 1874 waren 1358 und 

| im Jahre 1902 1362 Seelen, das bedeutet eine Buz 
| nahme von nur 8 (?) Seelen im Verlauf von 28 
| Sahren ; 

Sreytagsheim, im Jahre 1874 waren 959 
und im Jabre 1902 980 Seelen, aljo eine Zunahme 
bon nur ZA Seelen in 28 „Jahren; 

Jaraczewo (7), im Sabre 1874 waren 2107 
und im Gahre 1902 2156 Seelen, der Zuwachs bez 
trägt daher nur 48 Seelen; A 

Brzysforzyjtew, im Jahre 1874 betrug 
die Seelengahl 1279 und im Jahre 1902 1355, ein 
duwachs von nur 86 (?) Seelen. 

| Der Zuwachs der Parochien Parlin, Bor- 
zenczyn (?) und Szczury hat im Berlauj von 
28 Jafren die Bahl von LFO nicht iiberjchitten. 

Die Zunahme entjpricht nicht im Geringjten der 
| normalen Zunahme der fatholijchen Bevölkerung in 
anderen Borochien. 

ou allen den oben benannten Parochien Hat die 
Anfiedelungófommijjion bedeutende Befigungen und es 
unterliegt daher feinem Byweijel, daß die Thätigkeit 
der WAnfiedelungstommiffion die Aufhaltung der zahlen- 
mäßigen Gntwidelung der fathclijehen Bevölterung 
verurjacht hat. 

on ben bisher genannten Parochien war der 
Schaden jehr bedeutend, aber in den nachfolgenden 
Parochien ficht e8 noch viel jchlimmer aus; eż bat in 

| Ihnen jogar eine mertliche Abnahme ftattgejunden : 



Ddromwonz, im Jahre 1874 betrug die Seelen- 
zahl 494 und im Sabre 1902 471, alfo eine Abnahme 
von 2B Seelen; 

Dziewierzewo, im 
Seelenzahl 994 und 
= 37 Seelen; 

Sofolnift, im Jahre 1874 betrug die Seelen: 
zahl 1395 und im Jahre 1902 1332, Abnahme — 
63 Seelen; 

Brudnia, im Jahre 1874 betrug Die 
zahl 7.9 und im Sabre 1902 705, 
Seelen; 

Wyganów, im Jahre 1874 betrug die S 
zahl 1245 und im Jabre 1902 1174, 
71 Seelen; 

Ditr 0 wite, im Jahre 1874 betrug die Seelen 
zahl 1604 und im Jahre 1902 1568, Abnahme = 
96 (?) Seelen; 

Ordowo, 
zahl 912 und im Sabre 1902 
325 Seelen. 

Die Owa tray ine in Den (ebtgenannten Baz 
rochien jcheint fiir den erjten Augenblic nicht fo bedeutend 
zu fein, aber man muß in Betracht sicher daß unter 0 a | 0) hot 4b 

fatholiiche Bevilterung 

1874 betrug Die Jahre 
im Sahre 1902 957, Abnahme 

Seelen 
Abnahme = 64 

Seelen= 
Abnahme == 

im „Jahre 1874 ( sai bie Seelen: 
587, Mbnahme = 

normalen Berhalinijjen Die 
in Dlejen Barochien mindejtens wm 20°/) gewachjen 
wäre; Dagegen ijt jtatt des jJuwachjeś, eine bis zu 
30% Steigende Abnahme, wie z.B. in der Or chowo'er 
Parochie zu verzeichnen. 

Einige PBarochien, in deren Bezirk fich Städte 
befinden, verdanfen Den HZumwahs an tatholijchen 
Ceelen nur dem Umjtanbe, daß fich die Zahl der 
fatholijchen Bevölkerung in den Städten, wie 3. B. 
Janowi, Mogilno, Rajzfow, u. |. w. bedeutend ber= 
mehrt hat. 

Die obige Zufammenftellung ijt nicht ausführlich, 
denn wir haben die Bevölferungsziffern nur in denz 
jenigen Barochien fontrofirt, in welchen Die Anfiedelungs- 
fommijjion bedeutende, vornehmlih von Bolen ge 
faufte Befibungen Hat. 

Das Verzeichnif der von 
fommiffion aus deutjchen Händen angefauften Gütern 
fteht uns augenblicklich nicht zur Verfügung und e38 
fehlt Deshalb noch viel, um von dem feitens der 
Anfiedelingstommilfion dem Statholizismus zugefügten 
Schaden ein ausführliches Bild geben zu können. 

Wir bemerken jedoch, Daß Der Arbeiter auf den 
Gütern Der deutjchen Befiger fajt ausjchließlich polnijch 
und fatholijeh war, aber durch die Anfiedehungs- 
fommijfion ijt er verdrängt worden. Es ijt wohl 
mich anzunehmen, daß in denjenigen parochien, in 
welchen die Anfiedelungsfommilfton Güter aus deutjchen 
Händen gefauft Hat, Die zahlenmäfige u 
der Fatholischen Bevölkerung entweder bedeutend auf- 
gehalten worden it, oder geradezu eine Abnahme 
erfahren hat. 

Unter Beriidjichtigung der vorangegangenen Aus: 
führungen ijt die Behauptung vollftändig gerechtfertigt, 
bag das Germanijiren mit dem Brotejtan= 
tijiren gleichen Schritt halt, und dag die T hätig- 
keit der Anfiedelungsfommiifion auf die 
Proteftantifirung unjerer Bezirke einen 
bedeutenden Einfluß ausübt. 

Die. obige Zufammenjtellung empfehlen wir Der 
Anfmerffamfeit unjerer Abgeordneten. Erwünjcht wäre 
es auch, wenn Die Hentrumsabgeordneten von dem 
dortjchritt des Protejtantiśmuż in unjeren Bezirken 
Senntnijj erhielten. 

Aen nn NA AAAA 
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Ars Nr. 285 des Oredownik 

vom 12. Dezember 1902 

Kaufen wir bei den Unfrigen! 

Diefes LXofungsworts follte die ganze 
Sejamn ıtheit jeßt cingedent jein, 
bedeutende und verjchiedene Einfäufe gemacht werden. 
Seder zum Einkauf beitimmte Grojchen jollte zu den 

Zandsleuten getragen werden, zu den votniichen Sauf- 
leuten, Gewerbetreibenden und Handwerkern. Das 
gehört heut zur nationalen Pflicht, zur Bethätigung 
de3 Nationalbewußtfeins. Hauptfächlich Tollten unfre 
Srauen bdejjen MJ, , welche jebt vor dem eft 
bejondDers über Die Ausgaben und das Geld Dis: 
poniven. C8 gab eine Zeit, in welcher diefe Lofung 
als zu grell erjchien und in welcher Awceijel Darüber 
entjtanden, ob wir wicht durch Das öffentliche de= 

unjerm Handel und 

polnijche 
wo bor dem Felte 

Gewerbe mehr eG als nüßen. 

Heut Haben uns von allen Etrupeln diefer Art 
die Hakatijten befreit, Die uns geradezu dazu zwingen, 
daß ein Landsmann feine Sn bei dem anderen 
beforge. ES wäre angejichta des heutigen euereiferd 
der Halatifien ein großer Leichtfinn unfrerjeits, 
wir anders handelten. 

Auf eine Gefahr diefer Lojung muß jedoch aufs 
merkjam gemacht werden, und gwar auf die Ausbeutung 
des Batriotismus Durch gewijje allerdings Ausnahmen 
bildende Gewerbetreibende, bejonders Kaufleute. Diefe 
Ausbeutung ‚sieht nur Untaugli ichfeit und Gewiflen- 
Iofigfeit groß; jie jtärft uujre wirtbjchajtliche Lage 
nicht, Dilys ruimet fie Ddiveft. 

Die Lojung „der Landsmann zum Landsmann!“ 
legt den Kaufleuten, Gewerbetreibenden und Hand» 
werfern auch Di e Bhtich auf, mit der Konkurrenz zu 
rechnen und bie polnijche Gejammtheit mit gleichen 
Breifen und mit Heer Güte der Waaren zu bedienen. 

Dann erjt wird Dieje Lojung eine wahrhafte 
Stärfung unjrer Ćrwerbsfrijte und unjres Wohl 
ftandes werden. 

wenn 

a
 

289 des Goniec Wielkopolski 

vom 17. Dezember 1902: 

Die Fleifshverfaufsgenvfjenichaft 

wird morgen, am 17.5. Mis. Abends 8 Uhr im Gee 
werbehauje eine außerordentliche Generalverfammlung 
abhalten, worauf wir die Mütglieder der Genoffenz 
ichaft aufmertjam machen. 

Schon jeit längerer Beit Kerrjchen in der Fleifch- 
verfaufsgenoffenschaft Schöne Zuftände und eine Ichöne 
Wirthichaft. Wn ihrer Spige fteht gegenwärtig Herr 
yp. Chraanowsfi, der |. 3. jein Gut Oftrowo bei Los 
pienno an die Anfiedehtmgstommilfion verfauft Bat. 
Einer bedeutenden Zahl von Mitgliedern fing Die 
Wirthichaft in der Fleijehverfaujsqenojjen{chajt an zu 
mißfallen, da man gewijje Einrichtungen gevades u 
alg cin Attentat auf Die Genojjenjchajt und auf dic 
Zmwede anjab, oe derer fie ind Leben gerufen 
wurde. Eine fagungsgemójj ausreichende Anzahl von 
Mitgliedern forderte daher Die Einberufung einer 
augerordentlichen Generalverjammlung. Der Auffichtss 
rath fam Diefer Forderung jedoch nicht nach, jondern 
er ‘begin, beeinflußt duch Herm vd. Ehrzanowsti 
den ungzeiligen und gejeßwidrigen Streich, alle die= 
jenigen Mitglieder auszuschließen, welche die Einberufung 

Aus Sr. 

einer Generali erjanmlung gewiinicht hatten, um in 
die MWirthjchajt einen Cinblicl zu than. 3 

Auf bieje Weife glaubte man Dieje Mitglieder 
der ihnen zuftehenden Nechte berauben und eine bez 
queme Situation Schaffen zu können. 
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Sn der Genojjenjchajt ferrjcht jegt eine fórm(iche 
Auflöfung Weder Borjtand noch Wujfichtsrath find 
fomplett, Brozeffe find an Det 

Roften aus. 
Welt gejchajjt werden, wenn die Mitglieder nicht Ber- 
{uiten aużgejegt jein wollen. 

Die gejegwidrig ausgejchloffenen Mitglieder werden 
an Die Generalverfammlung appelliven, und wenn 
Diejer Schritt nicht von dem erwünjchten Erfolg 
begleitet fein follte, werden fie ihre Rechte auf ge: 
riehtlichem Wege fucher. 

Wir glauben jedoch, daß die Mehrheit der General- 
verfammlung es nicht zu weiteren Einbußen und zum 
Herumfchleppen vor den Gerichten fommen lafjen wird 
und Daj fie weiteren Nusjchreitungen und ciner 
Wirthjchajt ein Biel jegen wird, welche in unjeren 
bürgerlichen WBerfefr einen noc) wicht Dagewejenen 
gwijt trägt. Darüber werden unfre Gegner triumphiren, 
wie fie eS bereits Hinjichtlich der Schacherer mit der 
Anfiedeling thin. Das polnische Biirgerthum jollte 
gegen folche auf Dasjelbe verübte Attentatsverfuche 
Stont machen. 

Aus Nr. 281 des Lech 

vom 10. Dezember 1902: 

Seit längerer Beit bewegen jich unter unjerem 
Bolfe, fowohl in der Stadt wie auch in der Um- 
gegend, Leute, Die fich als Berficherungsagenten und 
Stolporteure für Bücher und Zeitungen ausgeben; bei 
biejer Gelegenheit dringen jie in Die Häufer des 
polnischen Bolfes ein, beobachten Dejjen Wohnungen, 
faffen jich mit Denjelben in politijche Gejpräche ein 
fuchen aus ihm manch Wörtlein herauszulocen und 
jondiren dejjen politijche Ueberzeugungen, Anfichten u. |. w. 
Wir machen darauf aufmerfjam, bag Dieje Leute 
geheime, bejoldete Agenten, Deutj he, 
die a la Ritter fließend poluijch jprechen, ja (ogar 
Polen find, die ihre Dienjte nach Diejer Richtung 
hin angeboten haben. Wir warnen daher unjer Bolf 
vor Leuten Diejer Stategovie, dag jie nicht etwa 
zu Unglüd fämen. 

Sollte fi) irgend jemand von Diejen Leuten Euch 
zu nähern juchen, und follte er Euch unbekannt fein, 
jo wcijet ifm die Thür, denn Heutzutage ijt Vorficht 
überall geboten, wenn Shr Eich nicht bójen Folgen 
ausjeben wollt. 

Wir rathen Euch, (ich mit unbekannten Leuten in 
feinerlei Gejpräch, noch in irgend welche Verhandlungen 
einzulaffen;  beionders vathjam ijt es, fremden Leuten 
gegenüber, mit denen man in öffentlichen Lofalen 
zujammenfonunt, die Zunge im Baume zu halten, denn 
bejouders da arbeiten Dieje Geudboten. mit Vorliebe. 
Auch Bolen von verdächtigem Werthe. gegenüber muj 
man jehr vorjichtig fein, da Heutzutage viele von ihnen 
im Dienjte beż gegenwärtigen. preußiihen Syjtemś 
jtchen. Seien wir daher Hug. und, porjichtig. 

Wus Weit: und Oftpreu gen. 

Aus Nr. 151 der Gazeta Grudziądzka 

vom 18. Dezember 1902: 

Marienwerder. 

Die Hiefige Regierung beabfichtigt cin ziveimal 
monatlich erjcheinendes Blatt herauszugeben, in welcher 
jie Singerzeige geben wird, auf welche Weile man 
die polnischen Kinder Durch die Schule am beiten 

Tagesordnung und | 
fie fegen Die Genojfenjchajt unnöthigerweije großen | 

Eine Solche Wirthichaft mug aus der | 

| 

germanifiven fónne. On diefem Blatte werden and) 
amtliche Berfügungen u. f. w. enthalten fein. — Nur 
immer weiter fo! 

Aus Nr. 285 der Gazeta Toruńska 

vom 10. Dezember 1902: 

Vieferate für Vereine. 
Auf Betreiben der Nedaftionen der Gazeta 

Torunsta, der Gazeta Codzienna und des Prayjaciel 
in Thorn, jowie des Wiarus Polski in Bochum, und 
unter Aufficht des Thorner ,, Volf3verjammlungsvereins” 
jowie des Bochumer „Verbandes der Bolen in. Deutjch= 
land“ beginnt von Neujahr ab eine Monatzfchrift 
zu erjcheimen, welche auśjchlieglich für die Vereins- 
vorjtände beftimmt ijt und populäre Neferate, fowie 
Weifungen für die Leitung von Vereinen enthält. Die 
näheren Einzelheiten werden in Surzem veröffentlicht 
werden. 

Aus Nr. 147 der Gazeta Gdańska 

vom 7. Dezember 1902: 

Betrachtungen über die politifche Lage 
in Deutjchland. 

Die Sozialdemokraten fämpfen gegen den Kaifer, 
der faijer fümpft gegen die Sozialdemokraten. Das 
ift eins. Ferner: die Sozialdemofraten fimpfen gegen 
den Parlamentarismus. Die Nechnung ijt demnach 
folgende: Der Kampf wird zwijchen dem Sozialismus 
einerfeit8s und dem Sailer und dem WBarlamente 
andererjeit3 geführt; es handelt fic) alfo jchon darum, 
ob Die Staatsverfajjung fo bleiben foll 
ee ill: 

So jagen wir uns denn flar und deutlich: Die 
fommende, allernächite Zeit wird uns die Eutwidelung 
diefes Kampfes und die nabejtehenden Reichstags- 
wahlen werden die Entjcheidung feitens des Bolfe3 
bringen. Das Bolt wird c8 fagen, wen e3 mehr 
Recht zuerfennt. Das deutfche Bolt — wir zweifeln 
Durchaug nicht daran — wird jagen, dag fich das 
Recht anf der Seite Der Sozialdemofraten 
befindet. Man farm wohl mit Sicherheit vorherjagen, 
dag die Sozialdemokraten in größerer Zahl 
Einzug in den Reidhstag halten-werden, 
e8 iff miglid, daß die Zahl der Ab- 
geordneten 85 betragen wird. 

Bei den Wahlen aber werden fich die Bürger 
theilen und ihre Stimmen mach Diejer oder jener 
Richtung Hin abgeben. Der Kampf wird dagegen in 
jedem alle mit der gleichen Heftigteit fortgefegt 
werden, gleich viel, ob Die Wahlen fo oder fo aus- 
fallen. 

Wenn die an Kruppa Grabe gehaltene Rede des 
Raijers den Eogialiśmus nicht abjchwächt, wenn die 
Objiruftion im Reichstage die  parlamęntarijchen 
Berathungen aud) weiterhin vergeblic) machen 
wird — dann werden wir gerade nach den Wahlen 
vor der Frage Stehen: Was jet? 

Etwa Revolution, gewaltjames Vorgehen gegen 
den Staat, eine mehr oder weniger gewaltjame 
Aenderung der Konjtitution? Wenn wns Gott Gejund- 
Heit verleiht, jo werden wir interejjante Sachen zu 
jehen befommen. 

Wie aber wird unjete polnifdhe Rolle 
hierbei ausfehen? 

Ruhig bleiben! Und wenn jene fih immer 
mehr entzweien, fo müffen wir uns um 
jo enger zujammenjchaaren. 



G8 ift daher faljdj und ebenjo fchadlich, den 
einfachen Mann gu verachten al8 gegen den Herrn 
Abneigung zu zeigen. E 

Wir bitten unjere Lefer, das, was wir fehreiben, 
wohl in Erwägung zu ziehen. C8 liegt dies in 
unjerem allgemeinen polnischen Snterefje, daß der 
gejunde Geijt des Bolfes heute einen guten, ficheren 
und unfehlbaren Ausweg finde. Wir befinden 
uns in der glücdlichen Lage, alles das, was in 
Deutichland gefchieht, alg Waffer auf unfere Mühle 
gebrauchen zu fünnen. Deshalb aber miijjen wir die 
Mühle wohl verwahren, fie in Ordnung halten und 
das Waller nicht abjeits, jondern geradezu nach der 
Mühle leiten. 

Wer heutzutage die Armut und den niederen 
Stand verachtet, fich mit Tiefergejtellten nicht anftändig 
zu unterhalten, Fehler nicht zu entjchuldigen vermag, 
welche in der traurigen Lage den Armen öfter unter- 
laufen, der verfündigt fich jchwer gegen Gott und das 
Baterland. 

Wer Unfrieden fäet unter die Gejellichaftsichichten, 
wer Wermere gegen Neichere, die polnischen Arbeiter 
gegen Die polnijchen Brotgeber aufhekt, wer da jagt: 
Wir find doch in der Mehrheit, wir werden ihnen 
{chon zeigen u. |. w. — Der fündigt ebenfalls jchwer. 

Wenn wir bei der Tugend bleiben, 
jo ift der Sieg unfer! Wir werden alsdann 
aus dem allgemeinen deutjchen Kampfe geeint und 
gefräftigt hervorgehen. 

E83 naht das große Geburisfeft Chrifti: Weihnachten. 
Denken wir daran und fuchen wirs wohl zu erwägen: 
Dbgleich Chrijtus von Kónigen abjtammt, ijt er Doch 
in einem Stalle geboren, und auf Dieje Weije hat er 
alle Bolfsjchichten ceeint und ihnen den Frieden 
gebracht. So ijt e& denn wahr! Wen follten wir 
verfolgen? - „Folgen wir jeinem Beijpiel!” 

„udejjen jehen wir, Da} der Deutjche Streit auch 
uns mit Ziwiltigfeiten droht. Wir wijjen doch, daß fich 
die polnische |ogialdemotratijche Bartei hebt, daß fie 
kräftig wächlt. Vor nicht allgulanger Beit haben wir 
eingehend darüber berichtet, wo und welche Stationen 
und Herde der polnijch=joztademofratijchen Bewegung 
fih in Preußen befinden. — Und giebt e8 unter 
folchen Vereinigungen nicht genug |ozialijtijcher Wühlarbeit, 
obwohl angeblich in denjelben gegen die Sogialijten ge- 
wettert wird? Geht denn im Lande nicht diejer und jener 
Sendbote umber, der eine Boltsjchicht gegen Die andere 
aujfegt und zum Sampfe auffordert? 

Die Abjtimmung der polnijchen Fraktion in Sachen 
der Getreidezölle gießt Del aufs Feuer. Bor einigen 
Tagen bemühten wir uns, der polnijchen Fraktion zu | 
zeigen, Dag fie fich nicht im Geringjten etwas vergeben 
würde, wenn fie jegt gegen die Getreidezólle ftimmen 
wollte. Unferer Meinung nach handelt eż fich weniger 
darum, welchen Eindruck das auf die Deutjchen 
machen wird, es tt Hier vielmehr darum zu thun, 
welchen Eindrud das auf die polnische Gejfammtheit 
ausitbt. 

Aus Mr. 149 der Gazeta Grudziądzka 

vom 18. Dezember 1902: 

Die Delegirten-Berfammlung der 
Bolfsvereine 

fand, wie angekündigt, am 11. Dezember in Graudenz 
im Lofal deg Herrn Wlatowsti jtatt. 

Die Verjammlung wurde von Herrn Kulersfi, 
dem Verleger der Gageta Grudziondzta eröffnet, welcher 
den MBorjchlag machte, zum WBorjigenden einen Dele- 
girten zu wählen. C3 ijt daher zum Borjigenden der 

| 
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Herr Bropit Wilfans aus Lopatef und zu Schrift 
führern der Herr Propft Dr. Melfe und Herr Bonin 
aus Gzersf gewählt worden. E3 waren 30 Vereine 
vertreten. (Die Namen der Delegirten werden wir 
wegen Naummangel3 in der nächiten Nummer Der 
Gazeta veröffentlichen.) Nachdem das Bureau gebildet 
war, brachte Herr Bonin die von unferem Verleger, 
Herrn ulersfi ausgearbeiteten Statuten zur Verlefung. 
Darauf verlag Herr Propft Dr. Nelfe die von ihm 
ausgearbeiteten Statuten und empfiehlt namentlich, 
daß man gelegentlich der Sibungen der Volfsvereine, 
teligiöfe Angelegenheiten jo wenig wie möglich beipreche 
und fich bejonders jeder religiójen Polemik enthalte. 
Herr Kulersti, der jchon über 10 Jahre in Bolfs- 
vereinen mitwirkt, widerjprach der Behauptung, daß bei 
den Sikungen Polemif oder geradezu ein religiöfer 
Streit geführt werde und bemerkte, daß nach feiner 
Anficht gerade Vorträge religiójen Inhalts jehr erwünscht 
jeien. 

Herr Propit Wilfans jprach fich gegen die Anz 
nahme |olcher ausführlichen Statuten für den Vere 
band aus, wie fie der Herr Bropit Dr. Nelfe vorge- 
legt hat. 

Herr Kulersti bemerfte, daß die Arbeit deg Herrn 
Propit Dr. Nelfe eine jchöne Auslegung der Statuten 
wäre, aber ein Statut jelbjt finnte fie nicht fein. 
Dann las Herr Kulersfi auch einen zweiten, noch 
kürzeren Statutenentwurf vor, welcher von einem 
Rechtsanwalt ausgearbeitet worden ift. 

Sodann bejchlojjen die Delegirten einen Verband 
zu gründen und einigten fic) Darüber, daß an der 
ESpibe diejes Verbandes cin Patron ftehen folle. 
Propit Wilfans und Bropft Dr. Nelte machten den 
Borjchlag, zum. Patron einen vom Herm Bijchoj zu 
beftätigenden Geiltlichen zu beitellen. 

Propit Wilfans bemerkte hierbei, er wijje wohl, 
daß Die verjammelten Delegirten am liebiten Herrn 
Kulerstt zum Patron wünjchten. Auch Herr Kulersti 
erklärt fic) damit einveritanden, daß Der Patron ein 
Getjtlicher fein folle. Schließlich wurde bejchlojjen, 
eine aus fieben Perjonen bejtehende Stommijjion zu 
wählen, die den Herrn Bifehof um die Bejtótigung 
eines Getńtlichen zum Batron bitten und fich mit den 
Vorbereitungen zur nächjten Delegirtenverfammlung, 
auf welcher der Verband endgültig gegründet werden 
joll, Defaffen folle. 

Ju Dieje Kommilfion wurden gewählt: Propit 
Wilfans, Herr Kulersti, Propit Dr. Nelfe, die Herrn 
Efmielewsfi aus Nadzyn, Bonin aus Gzersf, Lasfowsti 
aus Lijewo und Suchy aus Bgowo. 

Herr Kulersti nahm die Wahl nicht an, indem 
er bemerkte, daß e8 aus praftiichen Gründen bejjer 
wäre, wenn ev Diejer Stommijjion nicht angehörte. 

Hiermit war die Tagesordnung  erjchdpit. 
Die Berfammelten danften mit eimem dreifachen 

Hoc Herrn Propft Wilfans für die Leitung der Ber 
fammlung und Herrn Kulersti dafür, daß er Die Zus 
jammentunjt der Delegirten zu Stande gebracht hatte. 
Darauf wurde die Delegirtenverjammlung gejchlojjen. 

Aus Nr. 150 der Gazeta Grudziądzka 

vom 16. Dezember 1902: 

Auf der Delegirten-Bujammentunjt der Bolt: 
vereine, Die in Graudenz ftattgefunden hat, waren 
20 Vereine durch) 30 Delegirte vertreten und zwar: 
Bropft Wilfans aus Lopatef, PBropft Dr. Nelke, die 
Herren Czyzewsłi und Poforniewśfi aus Danzig, 



Sucdhy und Bouliej ans Bzowo, Bonin, Tomajzewsti, | 
Rurecki und Ezopinzfi aus Czersf, Dziengielewsfi und | 
Chmielectt aus Lalfow, Kraufe aus Warlubia, Domi- 
nifowśfi, SendrafgeE und Sopiech aus Stomorsta, | 
Stojzalfa aus Lauenburg, Lasfowsti aus Lijewo, | 
Chmiclewsti aus Nadzyn, Wieezoref aus Pelplin, 
Oparfowsfi aus Gruczno, Gotowstt aus Bordon, 
Kosnif aus Rywald, Chmara 
Pawsti und Lichnerewiez aus Waldow, Bociet ans 
Swiefatowo, Saminsfi aus Tr3ciano, Simon Bro- 
dowsfi aus Kamionti, Redafteur Stanislaus Pajze 
(insti alg Gertreter des Medafteurs Michael Majersti | 

aus Graudenz und Kontny aus | 
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u8 Nr. 149 der Gazeta Gdańska 

pom 18. Dezember 1902: 

Die Generalverfamulung des Nenftädter 
Gaufhaujes „Rupiee“ 

fand am Mittwoch unter Betheiligung von etwa 100 

Mitgliedern der Genofjenjchaft ftatt umb verlief 
programmmäßig- 

Eröffnet wurde die Verfammlung durch Herrn | 
UN | Bielfe. Den Borjig hatte Pfarrer Boncztowsti. 

ichöner und mit treffenden Bemerkungen gewürgter 
Ymjprache fehilderte Derjelbe die bisherigen für Die 
Gründung und Gntwidelung des „Stupiec” 
nommenen Schritte. 
ficht8rath folche Leute zu wählen, die wenig reden, 
aber viel denten und jchäßbare Eigenjchaften befigen. | 

Alsdann erftattete der Nechtsanwalt Herr bon 
Palendzsfi Bericht über den gegenwärtigen pefuniären 
Stand des „Kupiec”, d. H. wieviel gefauft, wieviel 

bezahlt worden ift und wieviel noch zu bezahlen ijt, 

wieviel Waaren verkauft worden find, wieviel Antheile 

vorhanden find u. |. w. Die genaue Bilanz wird exit 

am Schluffe des Rechmungsjahres, d.h. am30. Sunt 1908, 
erjolgen. Er gab dem Wunjche Ausdrud, bie Ge: 
nojjen möchten die Bemühungen des © 

ine 
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der Nedner, daß man fich darum bemühte, dem Kaufs 
Haufe neue Genojjen und neue Stäufer zuzuführen. 

Nunmehr ergriff Pfarrer Bolt aus GSilbersdorf | 
Wort. Er erklärte Die Bedentung des „Supiec” 

> die Gefammtheit, ev lenkte die Aufmerffamteit auf | 
Beijpie, das wns andere Lander geben und 

führte einige Balen aus der lebten Schluß: 
rechnung des MBruger „Kupiec an. — 
wunderung erfuhren die Zuhörer, welche Früchte die 
gemeinfame Arbeit zeitigt, wie jolches namentlich an 

Bruß zu jefen ijt. Nach Fünfjährigen Bejtehen dat 

bie Genojjenichajt in Bruß einen eijernen Fonds von 
40000 RE. erworben; die Antheile dajelbjt betragen 
300000 Me, der Umfab beträgt über 2 Millionen 
Mart. 

Rediter erläuterte auch eingehend, was eine „eins 
getragene Genofjenjchaft mit bejchränfter Haftpflicht” 

bedeute und wie faljch die verbreiteten Gerüchte Darüber 

jcien, daß, falls der „Kupiec“ banferott werde, man 

den Theilnehmern die legte Kuh aus dem Stale 
holen werde. Pfarrer Bolt erklärte an der Hand des 
Gefehes und Der Statuten, daß 
ichlunmjten Falle nur das verlieren fünne, was er 
eingezahlt habe und die Summe, für welche er bafte, 
b. b. 10 ME. für jeden Antheil. 

Alsdann fprach Herr Dr. Schroeder aus Danzig. 

Redner beleuchtete das Verhältni des „Rupiec” zur 

Polizei, d. h. er führte aus, daß die Polizei mit dem 

us MVofnisch-Cefeyn, | 

unter= | 
Er empfahl auch, in den Auf 

Sorjtandes und | 

des Auffichtsrathes, jowie diejenigen der verjchiedenen | 
Freunde des „Stupiec” unterjtiigen ; bejonders wiinjchie | 

Mit Vers | 

der Genojje im | 

„upiec in feinem Berhalinijfe jtehe, denn der Poliżet 
jtänden feinerlei Rechte für eine Stontrole zu. Er 
erklärte ferner Die Bedeutung der Dividende beim 
„Supiec”. 

Der folgende Nedner war Herr Siforsfi. Er 
gab an, mit dem Pfarrer Bolt das erjte Kaufhaus in 
Bruß gegründet zu haben, über welches er aus feinen 
nahegelegenen Culm wache. Der Brußer „Supice” 
jet eine muftergültige und reiche Weranjtaltung. — 
Diefe braven Männer find zu ung gefommen, um 
uns Durch ihre Erfahrung zu unterjtüben. Die 
Schäbbarfeit und die Tichtigfeit diefer Männer hob 

| am Echlujje der Berfammlung Pfarrer Boncgtowstt 
| in warmen Worten hervor. 

Herr Siforsti erklärte, daß der fernere gute Fort- 
| fchritt des „Rupiec” von zwei Sachen abhängig jei: 

1. dag viel Genofjen mit móglichjt Hohen An- 
theilen dem „Stupiec” beiträten, 

2. daß viele bei dem Staufhaufe ihre Einkäufe 
machen, 

| denn e3 jeien noch viele Taufende fir das Gebäude 
| und für bie Waaren zu bezahlen; eś fet erforderlich, 

viele neue Waaren einzufaufen und das mijje Durch- 
| aus für baares Geld gejchehen, denn nur jo finne 
man die Waaren billig erhalten. Der „Rupiec” in 
Bruj habe im vergangenen Jahre durch den Einkauf 
gegen baar über 13000 ME. erjpart. 

Der Nedner erklärte hierauf, wie angenehm es 
| fix die Käufer fet, wenn fie wüßten, Dag fie ihre 
Waare reell und billig erhielten, ohne dabei zu handeln, 
wenn die Preife ausgezeichnet feien und das Feilfchen 
wegfalle. Er führte auch die Kumftitücichen derjenigen 
Gejchäfte vor, in denen das Bolf an das Handeln 
gewöhnt ift. Schließlich bat Herr .Siforstt darauf 
zu achten, daß Niemand den guten Ruf des „Stupiec” 
beeinträchtigte, denn es jet das ein fchlechter Vogel, 
der fein eigen Neft verumreinige Wenn irgend etwas 

| nicht nach Wunjd) ausfalle, jo jolle man an den 
„Stupiec” jepreiben, fi an, das Gejchäft jelbjt oder 
an den Vorjtand wenden, dann werde der Fehler 
leicht abgeitellt werden. 

Eine Schöne Rede hielt Pfarrer Ledochowsti aus 
Gtrżebcz. (?) Er gliederte jie in zwei Theile. Bm 
erften Theile unterjtiigte er die Ausführungen des 

| Herrn Schroeder aus Danzig, daß fein Grund vor- 
liege, bor irgend welchen Bolizeibehörden Furcht zu 
haben, wenn man dem „Stupiec” beitreten oder für 

| ihn wirfen wolle; im zweiten Theile feiner Rede trat 
er gegen Die, Beeinträchtiger des „Stupiec” auf, 
die ihr eigenes Net bejudeln. Er rieth, jo aufzutreten, 
wie er jelbft in einem gewijjen Falle aufgetreten fet. 
Als e& Jemand verfuchte, bei ihn den „Stupiec” anz 
zufchwärzen, indem er den Worjtand und den Auf 
fichtrath autlagte, daß fie jo und jo verführen, japte 
er ihn jofort beim Worte und jagte: „Nun gut, ich 
werde der Kluger fein und Du jolit zeugen”. Darauf= 
bin zucdte der Berleumder zurüd, er fing an zu ftottern 
und zu bitten, der Pfarrer möchte Doch das nicht 
thun, denn er wijje nichts, er wolle nicht Zeuge 
jem u. |. w. 

Das war der Verlauf der Generaverjammhung. 
Doch nein, wir haben eine gar wichtige Sache 

vergefien. Schon in der Sigung zeigte fich der gute 
Erfolg der Verjammlung, denn die Verjammelten haben 
e8 fich zur Aufgabe gemacht, den „Supiec” zu unter 
jtüßen, indem fie die Wnficht fund gaben, dem Unter: 
nehmen Genofjen zuzuführen und Käufer für daffelbe 

| zu werben. 
Das ift die Hauptjache und das Bejte von allem. 

Hier Hat e fich gezeigt, daß es Die Genojjen recht 
verstanden haben, daß eS fich Hier nur um fie handele, 

| daj man für ein jolch wichtiges Unternehmen jeinen 



Willen und jeine Kraft einjegen miiffe, um für 
Zajche gu jorgen. 

Möchten wir doch alle der großen Aufgabe reiche 
Dienite leiften. Möchte doch nun dem ,Ruptec” reichlich 
Geld zufliegen, fowohl durch Antheile, wie auch durch 
den Einfauf von Waaren. 

Die er lorenelten ftimmten auch Den gegen- 
wärtigen Leitern bei, bag die Bahl der Mitglieder 
des Auffichtsraths von 5 auf 9 erhöht werden miiffe. 
Dies fofort zu tfu, war unmöglich, denn es mitjjen 
gu Diejem Bwere erjt die Statuten geändert werden, 
in denen die Rede von 5 Mitgliedern ijt und die zu 
ihrer Aenderung die Amwejenheit von */, der Genofjen 
erfordern. Die Bahl der Mitglieder beträgt 700, 
Daher waren die erichienenen 100 Mitglieder nicht 
ausreichend. 

Sn der neuen Generalverjammlung, welche am 
80. Dezember um 1 Uhr Nachmittags  jtattfinden 
wird, 
Nücjiht auf die Anzahl der Erfchienenen geändert 
werden. 

Wir Schließen mit der Bitte: Arbeiten wir alle 
an der Hebung unferes Unternehmens, damit e3 ein 
ebenjo mujfterhaftes und veiches werde, wie das Kauf: 
haus in Bruß. Wer Neigung hat zu helfen, der thue 
es. Der Vorjtand ijt bereit, mit jeglicher Hitlfe und 
Aufklärung entgegenzufommen. 

Aus Nr. 148 der Gazeta Olsztyhska 

vom 16. Dezember 1902: 

Aus der Parodie Shinbruck 
(polnijch „Szombruck“). 

Seit 4 Wochen haben wir in unjerer Kirche ftatt 
Predigten Bolitif und Kampf gegen Die Gaz. Dliztynsfa. 
Am Feit der unbejledten Empfängnif der Allerh. „Jung: 
frau hörten wir, daß die GazetaO(jztynsta und ein ge- 
wijjer Wolfzlegier die polnijeh-nationale Fahne in Erme 
land auśgejtedt hätten, und daß fie zwijchen den 
polnischen und den Deutjchen Satholifen Unfrieden 
jäten, obgleich Ermland ein preußi ches Land fet und 
nie gu Polen gehört habe. Darum fei die Gazeta 
nicht aufrichtig Fatholifch, und ein jolches Blatt dürfe 
man nicht halten. Die Gazeta belle wie cin Hund 
den Mond an; ihr Redakteur thue, als jei er der 
Bapit, und er mache den Bijchójen Vorichriften. Fait 
Die ganze Predigt oder vielmehr Mede handelte von der 
Gazeta, die Leute |tiegen fich während der Beit nur 
mit den Ellenbogen an, und fie nahmen Anftoß wegen 
> jolchen Gejchwiges an Heiliger Stätte. Vor 
3 Wochen nahm fich der Herr Propft noch mehr 
heraus, indem er mit dem „Warıniaf“ in der Hand 
die Kanzel betrat und uns von dort aus Neuigteiten 
vorlae. Das hat fich wohl noch 2 eh in Ermland 
herausgenommen. Soll ein derartiges Verfahren Die 
Leute zu Gott führen? Heift das nicht gerade Hab 
jae unter das fatholiiche Boli? Wir haben bisher 
weder von einer polnijch=nationalen Fahne, noch von 
Uneinigfeit in umjerer Barochie gewußt, obgleich wir 
jeit unjerer Uveltern Zeiten her Kier raj unjerer eigenen 
Scholle fißen. Selbjt in der deutjchen Predigt am 
Nifolaustage redete der Bropit zu m Deutjchen über 
Die Gazeta und die Polen, obgleich auch die Deutjchen 
hier von feiner Uneinigfeit wiljen. 

(Ein derartiges Auftreten auf der Rangel und 
Angreifen der Leute unter Namennennung ijt geradezu 
empörend. Wie man uns gejagt hat, joll Propft 
Woywod bei den Wahlen im nächiten Jahre als | 
Kandidat aufgejtellt werden, er glaubt aljo wohl, 

jeine | 1 
| Die Nanżel RER fich jedoch nicht 

werden Die Statuten in Ddiefem Punkte ohne | 

| es Einfälle Der 
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er auf Dieje Weile mehr Stimmen erhalten werde. 
t zur Agitation, und 

gerade nach folchen Bredigten könnte Der Herr Propit 
unter feiner Bedingung aud) nur cine einzige polnijche 
Stimme erhalten. On feinem einzigen Evangelium 
jteht davon, wo Bolen find und wo eż feine giebt, 
auch von Wolizlegier jteht nichts darin. Weshalb 
hält fic) der Herr Bropit nicht an das, was im 
Evangelium jte teht, und weshalb läßt cr fi in der 
stirche in Politit ein? Collte er nichts davon willen, 
daß er dadurch Die Stirche jchädigt? Wir werden 
Diefe Nummer nach Srauenburg jchieen, auf daf Die 

Behörde erfahre, in welcher Weife das 
polnische 8 alt jogar in der Kirche behandelt wird. 
Ned. d. Gag. Dlizt.) 

Bus Oberjchleiien. 

Aus Nr. 286 des Oredownik 

vom 13. Dezember 1902: 

Die Nativnalftener für Schlefien 

it in Bojen augenbliclich ein Thema, womit fich die 
ganze Stadt amüfirt. On zahlreichen Streifen wird 
darüber Debattirt und wie aus einem Füllhorn regnet 

verschiedenften Art und mehr oder 
kuinder. fumorijtijcher Natur. 

Der Gornojlongat, der uns heut auf unfere Aug: 
laffungen betreffend Die Nationalitener antwortet, nimmt 
Dieje Steuer ernjt, aber nur al Beweis des Wohl- 
wollens der Landsleute. Daneben verfichert Das 
Blatt, die Oberjchlejier wiigten jelbjt, daß fie bei den 
fünftigen Wahlen alle ihre nationalen Kräfte wiirden 
anftrengen mitjjen, und daß dies vielleicht in jtärferem 
Grade gejchehen werde, al8 e8 „manchen unferer 
politijchen Quacjalber gefallen werde.“ Eefr gut, 
denn Oberfchlefien braucht feine Nationalftener 
Pojen, 8 doch Der Batron der 

Don 

einer gewijjen Pofener Bank. Die Bolfsbauf in 
Beuthen Hat fajt joviel Depofita, mie die Bank der 
Snduftriellen in Bofen. 
vorhanden. 

Geld ijt alfo in Oberjchlejien 

de3 Górnoślązak 

Dezember 1902: 

Bürger! Landsleute! 

Seit mehreren Jahren bemüht fich das polnijche 
Bolf in Schlefien das Boch des deutjchen Zentrums 
abzujchütteln. Unfer Verlangen Bat fich in dem pole 
nitchen Wahlverein für Schlefien verkörpert, welcher 
folgende Lojung ausgegeben hat: Wählen wir die 
Unjerigen! Bolen! Seien wir eine jelbit- 
thätige Nation! Dieje aus der Seele des pol- 
nijchen Volfes entnommene Lojung Bat einen (auten 
Widerhall in ganz Schlefien gefunden. Die erjte und 
Die zweite Boltsverjammhiną in Beuthen fanden unter 
folgender Lojung jtatt: Bengen wir uns nicht 
vor einen fremden Gott, befreien wir uns 
von ane Goch unjerer dentichen Gegner. 

Die Vorarbeit der Wahlen haben wir begonnen 
und ie fie immer (ebfajter fördern, um zu dem 
gejteckten Ziele zu gelangen und der Welt zu beweijen, 
daß wir eine Selbftändige und  politijch Dentende 
Nation find. Die Wahlagitation fojtet aber viel 

Aus Nr. 292 

vom 18. 

baj | Geld. Deshalb wenden wir uns an Euch Alle, Lands= 

Erwerbsgenofjens, 
ichaften, Pfarrer Wawrgyniat aus einer oberjchlefiichen! 
Bank 50000 Warf cxportct sr A aj | von MA tictt\ 
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feute, damit Shr Alle ohne Ausnahme dazu beitraget, 
damit uns żur 
That feine Mittel fehlen. 
Die Arbeiter, die Handiverfer 
bie Ihr ein polmifches Herz 
Wabhlagitation. 

weber, wen 
Grojchen beijtenern, 
Abgeordneter mitzuwirten. 
einem Jahre, wenn unjere 
unjere po prana, 
lagen fann: „Auch ich Habe 
wirkliche he unjerer Nationalität, unjerer Religion 
und der Lage ont armen Bolteg Haben.” 

Alfo auf, A Landsleute! Sammelt Gaben zu Wafl: 
zweden! Es nahen Die Weil hnachtsfeiertage! Sr 
werdet Verwandte und Belannte befuchen. 
überall Nickeliniinger 
wie möglic) Die Gelder 
fommen. &3 Tann nicht Seder 
verein beitreten, weil ihn jonft 
geber aus der Arbeit entlajjen könnten; 
Seder agitiren und feinen Grojchen beiftenern. 
erfährt Niemand etwas. Alfo auf, Landsleute, zur 
Arbeit, denn Die Zeit drängt und Die Gegner haben 
ihre Arbeit ebenfalls Ichon begonnen. 

Alle, Die 
wie die Landwirthe, Alle, 
habt, jammelt Geld zur 

Acrinjte, muß jenen 
Durehbringung polnischer 
Damit fich Gener 
Abgeordneten in Berlin 
energijch vertreten werden, 

auch Der 
um zur 

zum Wahlfampfe 
dem polnischen Wahl- 

Der Borjtand 
des polnischen Wahlvereing für Schlefien. 

Wir bitten Beiträge an folgende Adreife zu 
jenden: Herrn Adolf Ligon in Kattowit, Zeichitraße 
Nr. 14. Auch duch VBermittelhmg des Verlages 
Sornpjlonzaf. 

. 289 de3 Górnoślązak 

1902: Dezember 

3 Bojen. 

Theurer ae 

Die Nachricht von dem 
Siege de polnijchen Wahlvereins für Echlejien, jowte 
bie Nachricht über feine „dee, in deren Namen Der 
Gornojlonzać von feinem Beftehen an fümpfte, hat bei 
uns lebhaften und befriedigenden Widerhall gefunden. 

Ehre dem polnischen Bolle, das die Gritnde feines 
nationalen Einpfindens, feiner bürgerlichen Selbftändigfeit, 
feines politischen Aufihmwunges jo flar dargelegt hat! 
Ehre den polnijchen Bürgern, Die nicht gewanft Haben 
ich trog aller Chifanen, trog des von Nah und Fern 
et eten Boyfotteg an die Spibe des Bolles zu 
itellen. 

Für uns Groppolen wird Die 
ix Beutjen DS. die bejte Anvegung unferer Ber: 
prlichtungen Hinfichtlih der Schlefiihen Sache, aver 
insbeiondere hinfichtlic) der kommenden Wahlen, |owie 

eines Bonds für a. Wahlkampf fein. 
Sp fühlt und fo denkt Hier jeder Patriot. Wen 

aber in De A A genfeit der dA Drendownit 
jeine feindliche Stimme erhoben Hat, jo jetet dariiber 
nicht betrübt. Die Neuerung Des Orenboronit hat 
hier Niemand ernit genommen. C3 weiß der eine 
Nachbar wie eż um Den Sika beftellt tjt. 
hier willen ganz gut, warun Der Orendownit fich be- 
miiht, den Gedanken einer Celbjtbejteuerung der AUE 
gemeinheit in Boje, fowie auch der Landsleute im 
Königreich und in Galizien zu Wahlzwecken in Schlefien | 

Rach | al lächerlich, hinzuftellen und zu unterdriiden. 
der Meinung unjerer feigen Zoyaliften riecht das nach 
„einmüthiger nationaler Aktion”, Die Herren fennen 
die nationale Solidarität nur auf dem Papier, tm 

Durchführung der ewig denfwürdigen | 
die Intelligenz wie | 

| Die der X 

nach | 

| Führungen des & 
mitgewirkt, daß wir Doch | 

Sammelt 
und Pfeunige, auf daß jo bald | 

zufammen 

Die Kafatijtijchen Brotz | 
aber eS fan | 

Davon 

| hat, 
| bemüht | 

Des | Jeż a One R 
> | geordneter in Schlefien 

| geregten Gedanken mit 

erjten jo entjcheidenden | | 

| weil wir ganz gut willen, daß das DO 

| wird, 
| bewiejen fat. 

hare auch 
ee arın une führten aus, daß eine Trennung vom 

; | Zentrum Mangel an politischer Erfenntnij erfennen (ajje. 
Volksverfammlung | 

| leute in Pofen und PB 

AE DO. ( jo | geordneten wählen und 
cin Anjporn zu anhaltender Agitation für Die Schaffung | 

| unfere3 
| erklärte, daß er für Die den Bolen nach der Theilung 

5 | ihres Reiches von dem Rinige gegebenen Zuficherungen 
Wir | 

| der 

Wort, nicht aber in der That. Außerdem müpt ihr 
wife on, daß gu Dem Komitee, welches unjere Gejammte 
heit zur a... angerufen hat, 2 Bürger gehören, 

Drendownif zu feinen Stüben zählt. Und Dieje 
Bürger haben fich erdreijtet, ohne Exlaubniß des Dren- 
downić = eine polnische Aktion zu unternehmen, 
fich pon dem Einfluß des Orendownit zu emanzipiren? 
Das it gewiß ein Verbrechen nach Dent Katechismus 
de3 Drendownif. 

Dies heile ih Euch mit, damit Ihr die Wus- 
Drendownit nicht ernjt nehmt, jo wie 

wir fie nicht ernjt nehmen. Gewiß verftehen wir recht 
gut, daß es unjere Pflicht ijt, Euch zu umterjtiigen und 
amat nicht nur moralijch, jondern auch materiell. 

Herzlich grüßt Euch 
Wielfopolanin. 

Aus Nr. 288 deg Górnoślązak 

vom 18. Dezember 1902: 

Noch etwas über bie unnöthige Zutcht. 
Wir haben jchon Darüber gejchrieben, daß der 

Pofener Orendownit eine fórmliche Verwirrung befommen 
al8 er erfuhr, ba Die Landsleute in Bolen 

ind, uujere Sache Hinfichtlich der fommenden 
Wahlen su unterftüßen, er rief aus: ES find feine 

| Sammlungen erforderlich; mögen uns die Oberjchlefier 
| zeigen, daß fie im Stande find ohne jede Hiilfe Die 
Shrigen Ducchzubringen; eine Albernheit ijt es, dak 
fich die Bolen aus anderen Candesthetlen zu materiellen 
Unterjtüßungen zweds Duchbringung polnijcher 62 

jih bethätigen jollten u. |. w. 
Wir meinen, dak müchtern denfende Leute über 

bieje Ausführungen des Orendownif zur Tagesordnung 
übergehen werden. Wer feinen Grojehen fiir Die 
fommenden Wahlen wird opfern wollen, der wird dies 
auch ium, auch wenn eg uns Der Orendownit noch jo 
jehr verargt, daß wir den vow Pojener Bürgern ans 

herzlicher Freude aufgenommen 
haben. Wir bemerken, daß wir auch ohne materielle 
Unterftügung jeitens des Neftes unjerer polnischen Brüder 
Das begonnene Werk mit Erfolg durchführen werden, 

berichlefiiche Volk 
die un serfälich te Arbeit zu jchäßen weiß und daß es 
unjerer und Der Stimme des Wahlvereins folgen 

was ¢8 auf der VolfSverjammlung in Beuthen 

Nach der heiferen Harmonifajtimme, Die ein 
Bofener Kautichud-Bolitifer aus fich H Kr ließ, 

andere wichtigere jener 3 Organe zum 

Wir fragen Bofener Männer bon dem Stand- 
punft des Ruryer und Daiennit, warum unjere Lands- 

veugen fic) ihre Lente zu Yb: 
warum Dieje Abgeordneten 

nicht der dentichen Bentrumspartet beitreten, jondern 
| fich in die eigene polnische Fraktion zujammenthun? Haben 
wir Volen in Schlefien denn nicht dtejelben Rechte 
und dicjelben pilichten | Ural, uns jelbit, Hinfichtlich 

nationalen Dajeins? Wie einit Bismarck 

nicht einen Pfifferling gebe, jo achten auch wir 
sigs Polen nicht darauf, was in Der Vergangene 
heit war und was uns Bolen im Preugijchen Landes: 
theil von cinander trennte. Wir rechnen heute allein 

mit der traurigen Gegenwart: Die Preugijche Regierung 

Hat mit ihrem germanijatoriichen Auftreten alle Spuren 

Vergangenheit verwischt und uns Bolen unter 

ihrem Szepter in cin nationales Ganze vereinigt, 



Hinfichtlich diejes Umftandes haben wir nicht nur 

‚das Recht, jondern auch die Pflicht, uns zu vereinigen 

und in Ginigfeit die gewaltfamen Unternehmungen auf 

unfer nationales Dajcin fräftiger abzuwehren. 

Die durd) wns gegebene Lojung, daß das 
SHlefifehe Volt bei den fommenden Wahlen nur 
polnische Kandidaten zu Abgeordneten wählen tolle, 
it vom Standpunkt unjer nationalen Politif die einzig 
rationelle und vernünftige. Wo das Bolt hinreichend 
aufgeklärt ift, werden wir unfere Kandidaten durche 
bringen und folcher Wahlbezirfe giebt es mehrere. Wo 
wir feine Gewißheit haben, daß die polnischen Kandidaten 
Durchfommen, werden wir utindejtens unjere Stimmen 
zählen und dann fehen, welche Stärke wir iu Diejen 
Wahlbezirfen reprójentiren. Wie jeder verftindige 
Wirth am SJahresichluffe fein Vermögen berechnet, jo 
auch wir Echlefier, wir weden neue Schaaren zur 
Arbeit um den polnijchen Boden dem Vaterlande zu 
erhalten und haben die Pflicht, unjere Kraft bei den 
jedesmaligen Wahlen zu berechnen und uns zu über: 
zeugen, ob wir vorwärts jchreiten oder zuric gehen. 

Die dann in unjerem Sinne abgegebenen Stimmen | 
werden uns cin Fingerzeig dafür jein, ob wir uns 
unferen politijchen Mitfämpfern unterordnen jollen oder 
umgekehrt. So find auch unjere Landsleute im Grop- 
Herzogthum Pofjen in Frauftadt und Mtejerig im Jahre 
1898 aufgetreten und jo weit wir uns erinnern, waren 
alle Pojener Zeitungen für die Durchbriuguną eigener | 
Kandidaten und der Nedaktenr de3 Drendownik jprach | 
hierfiie nicht nur in feinem Blatte, jondern er bejuchte 
jelbjt die Verfammlungen und hielt Neden gleichen 
Snhaltes. 

Der Gornoflonzat fann jchon jest von jeinen | 
Bufunftsplänen jo viel verrathen, daß er für Oppeln 
und für Neuftadt-Falfenberg mit aller Kraft die Stan- 
didaturen des Major Szmula und des Herrn Strzoda 
unterjtügen wird, weil er ganz gut weil, daß ein kuf- 
treten gegen den Erjten eine große Undantbarfeit gegen 
einen um die polnische Sache in Echlefien verdienten 
Mann fein würde, und Die Bekämpfung des zweiten 
Kandidaten von dem Fehlen politijchen Bewußtjeins 
zeugen würde, denn mit dem Befämpfen de3 Herrn 
Strzoda wiirden wir Waffer auf die deutjche Mühle | 
laffen. Mögen aljo jene Herren ihre Kandidaten unter 
irgend einer ihmen genehmen Lojung aujjtellen, wir 
werden für diefe Kandidaten agitiren. Diejes erklären 
wir nicht etwa unter dem Einfluffe ungerechtjertigter 
Angriffe jeitens Pofener Zeitungen, denn den Plan 
hatten wir jchon vor langer Beit gefaßt, dod) einzig 
und allein deshalb, damit die Pojener Zeitungen aufs 
hörten mit ihren grundlojen Angriffen die öffentliche 
Meinung zu verwirren. 

Unjer Verhaltnif zu dem neu gegründeten Wafle 
verein ijt ein jolches, daß die Redaktion des Gorno- 
flonżaf, indem fie e8 nicht zugegeben hat fich in den 
Boritand des Wahlvereins wählen zu lajjen, dem Refte 
der Zeitungen die Spalten für die Beurthcilung der 
Grundjige des Vereins offen gelajjen Hat. Das wird 

Seder nach der legten Erklärung des Wahlvereins bes 
greifen, Daf der Gornojlonzaf, wie ja der Wahlverein 
aus feiner Imitiative entjtanden, mit Ueberlegung und 
politijcj aufgetreten ijt und das Loos der nationalen 
Sache den Bürgern, Landslenten anvertraut Hat und 
daß er jelbit das einzige Verlangen hegt, zwilchen ihnen 
und dem Neit des Schlefischen Volkes die Vermittler- 
rolle zu übernehmen. 

Mögen der Orendownif und andere Wojener 
Beitungen die öffentliche Meinung nicht fäljchen und nicht 

Die Lange für etwas brechen, das diejeś nicht verdient. 
Was den Herrn GSiemianowsti anbetrifft, To 

wiünfchen wir ihm zu feinem neuen Unternehmen Glüc 
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und begrüßen ihn in der Arena der gemeinjamen Arbeit. 
Sein Austritt aus dem Katolif zeugt einzig davon, daß 
er den durch uns angeregten Gedanken für gefund findet 
und baj Die Anfchanungen des Katolit Hinfichtlich der 
von uns geführten nationalen Bewegung veraltet jind 
und durchaus der Neform bedürfen. 

Die Befürchtung des Diennit Pognansfi, als ob 
in Schlefien im polnischen Lager eine große politijche 
Verwirrung herriche, ift eine gänzlich irrige. Wenn 
wir alle diefe Meimmgen der Yojener Brejje lejen, die 
überall ein Mipbehagen und Unglüc wittert, jo fommen 
wir immer mehr zu der Ueberzeugung, daß fie feine 
blafje Ahnung von unferen Verhaltnijjen Hat und Daj 
jie die Artikel nur deshalb jchreibt, um ihre Spalten zu 
fillen, damit fie nicht leer bleiben. Deshalb werden 
wir trog der Nedereien der Pojerer Preffe den ung 
gejtecten Weg verfolgen, und unjere Landsleute werden 
jich in nicht mehr fern liegender Zeit überzeugen, Daf 
unfer Auftreten richtig war. 

Aus Nr. 288 des Postęp 

vom 16. Dezember 1902: 

Gleiwik, den 8. Dezember. 

Jm Poftemp habe ich jchon lange Zeit aus Ober- 
ichlefien nichts mehr gelejen, alS wenn wir es Hier 
jo gut, wie beim lieben Gott hinterm Dfen hätten, 
oder aber, alS ob es dem Pojtemp garnichts oder nur 
jefr wenig anginge, was bet uns gejchieft; eines von 
den Beiden muß es jet. 

An dem Zweiten muß etwas Wahres jein, aber 
nicht an dem Erften. Die alten Stlagen, wie man 
euch bedrückt, wieder anzuführen, hat feinen Breet, 
denn wir werden nicht bejjer behandelt, wenn man 
uns mitunter nicht noch mehr zujegt. Cbenjo wie Die 
Juden bei euch den Neigen führen, fo ift es auch bei 
ung, nur dag ihnen die Flügel [chom etwas bejchnitten 
find; denn in Folge der Bemühungen eines geachteten 
Polen find hier in Gleiwig zwei polnijche Konjum- 
faufläden unter dem Namen „Merfur” gegründet 
worden. 

Wenn cS auch zu Anfang nicht bejonders geht, 
jo werden wir e8 doch mit der Bett joweit bringen, 
daß unferen „herzlichen Freunden“ Die Augen übers 
gehen und ihnen die Flügel ganz und gar bejchnitten 
werden. a 

Kaum, daß unjere Konjumliden anfangen, lebens- 
fähig zu werden, Da jehreien unjere Bujenjreunde jchon, 
Dag fic) Polen wieder aufbaue, dag wir einen pole 
nijden König haben (den Gründer der Konjumladen 
nennen fie einen polnijchen Stönig), daß ein Polenhaus 
gebaut werde, daß der deutjche Handel in polntiche 
Hände übergehe, ebenjo die deutjchen Grunditüce, dah 
fich die Polen in unjerer Stadt wie die Pilze nach 
dem Negen mehren, daß die Deutjchen in nicht langer 
Beit vor den Polen werden die Hüte abnehmen müfjen 
DRU 

G3 wiirde auch im Wirklichkeit joweit fommen, 
wenn die Bolen fich nicht germanijirten. Aber jobald 
fich der Bole etwas Bejjereg dünkt, dann fpricht er 
gleich deutjch, die Kinder gehen gum deutjchen Ronfir- 
mandenunterricht, fie werden in deuticher Sprache 
getraut, obgleich die Väter garnichi oder nur wenig 
deutfch verjtehen. Und Diejenigen, welche in eine 
höhere Schule gehen, find gleich Deutjche; jie ändern 
fich fo fchnell, wie der Krebs, den man in das 
fochende Wafjer wirft. 

© Unfere „Bufenfreunde“ willen wohl, was jolch 
ein Gefchäft zu bedeuten Hat und darum machen fie 
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auch fobie Lärm, aber unser Volt fann mit jeinem 
Kopfe nichts erfajjen; es fagte, dak e doch ganz gleich 
jei, ob man in Diejem oder jenem Gefchaft fauje, 
bezahlt miijie überall werden. 

Jed Habe öfter Gelegenheit mit Leuten in Bez 
rührung zu fommen und agitire hierbei jehr eifrig fir 
unjere Sache, doch ift die Mühe mitunter vergeblich. 
Ich war in einer Familie und erzählte dort, daß ein 
polnischer Ronjumvercin beftehe, daß der Antheil 
10 Mark und das Eintrittsged 1 Mark betrage. 
Darauf wurde mir erwidert: „Wozu joll ich 11 Me. 
umjonft hergeben, wenn ich in den erjten beiten Laden 
gehe, da fann ich Einkäufe machen, ohne einen Antheil 
und ohne Eintrittsgeld und zu Neujahr befomme ich 
noch ein Geichent.“ Hieraus fann man erjehen, wie 
unfer Golf denkt; außerdem wird auch im Der vor- 
erwähnten Familie noch der Katolif gelejen. 

Aber wie können diefe Lefer auch anders handeln, 
wenn auf der einen Seite unjerer Zeitungen ein gegen 
bie Juden gerichteter Artikel enthalten it und im | 
Annoncentheil foviel jiibijche Annoneen, daß einem Die 
Augen übergehen. 

Sch Habe einmal die Aufmerkfamfeit de3 Mit 
arbeiter8 einer unferer Zeitungen darauf hingelenft 
und gefragt, warum er. fo Handle. „Mein Lieber“, 
antwortete er mir, „davon erhalten wir ung nur; 
wenn nicht joviele jüdische Annoncen wären, Dann 
wären wir nicht im Stande, joviel Sachen zu bringen.“ 
Darauf faqte ich ihm, „wenn der Boftemp ohne Juden } M 14 

ausfommt und ebenfalls gute Sachen und nicht jüdiiches 
Gift bringt, dann fómien c8 auch die anderen Zeitungen 
thu.” Da eż aber nichts Böfes giebt, das auch 
jene guten Folgen hätte, fo ijt eż auch bet wns der 
pall. Wie hat e3 vor fünf „Jahren bet uns ausge- 
jehen und wie fieht e3 jegt aus. Wir haben zwei 
polnische Konfumgejchäfte und weitere befinden fic 
bor der Eröffnung. Außerdem haben wir hier nod 
ein polnijches Eifengefchäft, zwei polnifche Buch- 
handlungen, eine Bolfsbant, einen polnijchen Nechts- 
anwalt, einen polnijchen Arzt und viele andere Sachen 
von großer Tragweite. 

Jr furzer Beit werden wir ein eigenes Haus 
haben, in welchen unfere Berjammlungen werden jtatt- 
finden können; und auch Kier fehen unfere Deutjch- 
juden mit fcheelen Augen zu. 

So giebt es auch wicht eine einzige Nummer 
eines gewijjen fchwäbiichen Wilches, in welchem Die 
Polizei nicht darauf aufmerfjam gemacht würde, 
welche große Gefahr dem Vaterland (vaterlandowi) 
von polnischer Seite her drohe. 

Aber troßdem fafjet uns nicht ftehen bleiben, 
wenn wir auch auf Niemand rechnen fünnen. 

Wir haben jo viele hervorragende Perjonen, die 
unjeren beiden Vereinen angehören könnten, aber fie 
ichließen fi nicht an. Das bischen ntelligenz, 
welche wir haben, hält fich abjeitS von uns und jo 
haben wir Niemand, der ung leitet. Wir haben auch 
viele Frauen, die unfere Frauen um fich vereinigen 
fönnten, wie es in Beuthen und Zabrze der Fall ijt. 
Ohne an dem guten Willen zu zweifeln, weiß ich Doch 
nicht, was fie daran hindert, eż nicht zu thun, Da fie 
doch unabhängig find. Und außerdem ijt es ein übers 
aus wichtiger Zwed, denn die Frauen jollen unjere 
Kinder zu Polen erziehen. Wenn wir ihrer vergefjen, 
Daun vergefien wir auch gleichzeitig unjerer Zukunft. 

So fieht c3 bei uns in Gleiwih aus, aber des- 
halb Laffet bie Hände nicht mitgig ruhn, fondern 
immer vorwärts, ohne auf fremde Hülfe zu rechnen, 
dann werden wir auch immer obenauf jen! 

Aus Ju. 286 des Górnoślązak 

vom 11. Dezember 1902: 

Die gechrten Lejer bitten wir, uns die Namen 
von Bekannten, jowie deren Wohnort nebjt Boititation 
im deutfcher und polnischer Sprache anzugeben. Cs 
handelt fich 8 in erjter Linie um die Adrefje folcher 
Leute, die den Geijt unjeres Blattes fennen lernen 
wollen und die die Werbrelter der durch uns und 
durch den polnischen Wahlverein für Schlefien ver- 
fündeten Lojung jein möchten. 

Dentetdaran, liebe Lejer, Dag seder 
von Eudh ein Tfeilhen Polens in jid 
trägt: Durch Euch und mit Euch lebt und 
verbreitet jig Polen Feder von Euch hat 
bie heilige Pflicht, daran zu arbeiten, daß nicht nur 

| er felbjt der bejte Diener unjerer nationalen Sache 
werde, jondern daß er für fie den größten Erjat 
never Kämpfer gewinnt. Achtet nicht auf Die nichtś= 
witedigen Verleumdungen unferer und der Gegner des 
neuen Vereins, welche uns in einem Löffel Wafjer dafür 
ertränfen möchten, daß wir Dreijt die Wahrheit und 
Gerechtigkeit verteidigen. Lejet Euch den Bericht 
über die Verjammlung am Montag mit Ucherlequng 
durch, den irvegeleiteten Leuten gebt bieje Nummer 
zum Durehlejen, damit ihnen die Schuppen von den 
Augen fallen und fie fich jchließlich überzeugen können, 
welche Seite Necht hat. 

Hei, Schulter an Schulter! Sammeln wir ung 

um die durch uns and den polnischen Wahlverein 

erhobene Fahne und wir werden der Welt zeigen, 
daß wir exijtiren und daß wir fein werden. 

Aus Nr. 290 des Dziennik Śląski 

vom 17. Dezember 1902: 

Beuthen. 
Der Landrath in Beuthen regt die Oris-Borfteher 

und Schußen in einem bejonderen Rundjchreiben zur 
Gründung von germanifatorischen Jugendheimen an. 
Der Kreis-Ausichuß hat zur Unterjtügung der „Jugend= 
heime in folchen Orten, in denen Die Gemeinden zu 
arm Find, um Dieje auf eigene Sojten einzurichten, 
einen bejonderen Fonds bewilligt. Zu germantjato- 
riichen Zweden findet fich immer Geld, denn c3 muß 
doc) das bedrohte Deutjchthum gerettet und Die 
polnische Sprache mit allen Kräften vertrieben werden. 
Die preußiichen Minifter behaupten im  Ddeutjchen 
Neichstage immer, daj fie dem polnijchen Wolfe ihre 
Mutterfprache nicht nehmen wollen. Jedoch jtimmen 
ihre Worte mit der Wirklichkeit nicht überein. Deshalb 
muß das polnische Bolf um jeine Rechte jelbjt kämpfen, 
e8 muß privatim Die polnijche Sprache erlernen. 
Eltern, insbejondere ihr Mütter, jeit bejtrebt, daß eure 
Kinder polnisch (cjex und jchreiben lewnen. Fede 
polnische Familie muß eine polnijche Schule bilden, 
in der ihr Mütter Lehrer und Schulinpektoren in einer 
Perjon fein müßt. Im diefe Schulen Dürfen Die 
deutjchen Beamten nicht Hineinjehen. Die polnijche 
Familie ijt eine jo ftarfe Feltung, daß jede Attade, 
auch von dem allerftärfiten Feinde, vereitelt wird. 

Aus Nr. 286 des Dziennik Śląski 

vom 12. Dezember 1902: 

Kattowis. 
Bei dem Herannahen der Feiertage Lenten wir 

die Aufmerkjamteit der geehrten Lejer darauf, daß fie 



beim Einkauf von Waaren geitau darauf achten, daf 
jeder Kaufmann, Der von dem polnijchen Wolfe lebt, 
jeine Waaren im Statolif, Dziennit Slonsti oder auch 
in anderen rein polnisch-fatholischen Zeitungen, die in 
Dberjchlefien erjcheinen, ammoneirt. Denn wir haben 
viele folcher Kaufleute, die von uns abjtammen, fich 
ung gegenüber al8 Bolen bezeichnen, von und Bolen 
leben, weil jie nur an uns verkaufen und doch ihre 
Bekanntmachungen oder auch Blafate nur in deutjcher 
Eprache erlajjen, wenn auch das polnijcje Bolt zu 
ihnen jtrómt, wie die Bienen nach dem Bienenforbe. 
Man jagt, das jet cin Fatholiicher Kaufmann, aljo 
Eimer von uns. Ein gewiffer Kaufmanı antwortete 
auf eine Anfrage, daß er deshalb in den polnijchen 
dcituigen nicht annonciren fónne, denn erjtens ftehe 
er nach oben Hin in Gunjt, und zweitens hätten ihn 
jogar jeine deutjchen Kunden gelobt, daß er in den 
polnischen Yeiiungen nicht ammoneire, und ihm dafür 
große Unterjtiigung berjprochen. Wenn man dagegen 
an den Markttagen an den Läden diefer Kaufleute 
vorübergeht, jo jieht man, daß c8 in den Laden in 
Folge der Fülle polnischen Volkes finfter ijt, welches 
ein jolcher Kaufmann firmlich aus feinem Laden 
hinausdrängt, obgleich er durch das polnische Wolf 
reich geworden ijt und der polnische Grofchen ihm 
lieb ijt. 

Deshalb Lente ich die Aufmerkjamfeit der geehrten | 
Lefer, imsbejondere unferer Wirthinnen und Mütter 
darauf, daß fie die Annoncen in unferer Zeitung 
genau unterjuchen. Wir mitjjen wiffen, wer von denen, 
die bon der polnischen Kundjchaft unterftügt werden, 
in der polnischen Zeitung annoncirt. Wer, obwohl er 
dazu im Stande wire, in den polnijchen Zeitungen 
nicht annoncirt, fondern feine Bekanntmachungen lieber 
in den Deutjchen Zeitungen erjcheinen läßt, dem muj 
man jagen, daß cr fich Des Annoneivens in den 
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polnischen Zeitungen nicht zu jchómen braucht, denn | 
jonft werden fich jeine polmijchen Kunden feiner 
Deutjchen Waare jchämen. Wer fich vor uns fchämt, 
dem liegt fichtbar nichts an unjeren polnijchen Groichen, 
deshalb Faufen wir nicht bei ihm. Lefer! Der Seine 
zu den Seinen! Möge immer Aufrichtigkeit, Offen- 
Hergigteit und Redlichkeit herrichen. E3 könnte feheinen, 
al3 ob ich Hier zum Bortheil unjerer Zeitung rede. 
So ijt es nicht, lieber Lejer. ES Handelt fich mir 
um wichtigere Angelegenheiten, nämlich darum, dah fich 
unjere Kauflente ihrer Abjtammung nicht fchämen 
follen, daß fie nicht die Verräther an ung fein, daf 
fie unjer Geld nicht den Deutjchen Zeitungen bhinz 
tragen jollen. Dieje Zeitungen treten dadurch häufig 
gegen das polniiche Wolf fo frech auf, daß den 
Menjchen die Wuth ergreift, wenn man von ihren 
Artikeln erfährt. Dieje Zeitungen überjchütten mit 
ihrem germanifivenden Papier ganz Oberjcflejien, 
wodurch das dumme polnische Bolt germanijirt und 
die Nation in Oberjchlefien gejhwächt wird. Deshalb: 
Wer mit uns ijt — mit dem find auch wir! 

Aus Nr 147 des Katolik 

vom 11. Dezember 1902: 

Satel bei Taruowig. 

Liebe Nakeler! 

Wiederum wende ich mich zu Euch: Bemüht 
Cuch um Aufklärung, abomiirt wirklich polnijche Bei- 
tungen, wie den Satolif und den Dziennit Slonsfi. 
Denn glaubt mir, in feinem Dorfe des ganzen Induftrie= 
Beziris wird jo wenig Zeitung: gelejen, wie bei uns. 
Das ijt traurig und fchmerzlih. Das Deutjchthum 

hebt fich immer mehr in unferem polnischen Dorfe 
Das dumme Volk drängt fich immer mehr nach dem 
Deutjchthum, ganz bejonders aber die Jugend. Gs 
tt traurig mit unjerer Jugend! Nur felten hört man 
unjeren polnifchen Gruß: „Gelobet jeiejt Du, Fejus 
Eprijtus!* Anftatt dcjien hört man den freimaureriichen 
Grup: ,Mon", „Malzeit”, , Mami”! Fit das nicht 
jdredlih ? Die unąliidliche Jugend ift nach der neuen 
Mode unterrichtet. Sie lernt nicht bolnijch und chrtjt(ich 
grüßen, fie lernt Dort nicht polnifch beten, fie lernt 
dort nicht die Mutterfprache lieben. Shr Lefer 
und £ejerinnen unjerer polnifden Bet 
tungen, fördertdie Aufklärung und über: 
rvedetdieNichtlefenden zum Lejenunjerer 
deitungen! “Die Eingefchlafenen muß man werfen ! 
Eltern, {chauct mit Achtung hinauf zu denen die da 
geitung lejen, ganz bejonders auf die Jugend. 
Sind das nicht die Blüthen der Jugend? Bergeudet 
bieje Jugend das jchwer verdiente Geld? 

Giebt die lefende Jugend Aulaj zu Aerger durch 
Schlägereien oder Durch ein gottlojes Leben? Nein. 
Sie ijt tugendhajt. Aber wie Wenige folcher giebt es! 

sch bitte Euch, nehmt nicht Theil an dem deutfchen 

Gottesdienjt. Denn durch die Nichtbetheiligung an 

dem Deutjchen Gottesdienjt fónnt ihr das Deutiihthum 
aus unferer Kirche hinausdrängen. 

Ans Bem Velten Deutjchlands, 

Aus Nr. 283 des Goniec Wielkopolski 

vom 20. Dezember 1902: 

Brief ans Berlin. 

Berlin, im Dezember. 
Bekannt ijt bereits den geehrten Lejern des Goniec 

Wielfopolsti der Verlauf der legten Voltsverjammlung, 
welche der polnische demofratiiche Verein einberufen 
hatte, um gegen den Beichluß der Mehrheit der polnischen 
Sraftion in Sachen des Bolltarifs, nicht minder aber 
hinfichtlich der allgemeinen Taftif zu protejtiren, welche 
bie polnijche Fraktion in ähnlichen Fällen zu accentuiren 
pflegte. 

G8 wäre vielleicht nicht nöthig, auf die einmal 
erledigte Frage zurücdzufommen, wenn nicht Die 
Umftände vorlägen, welche Dieje Sache begleiteten, 
bejonder3 die Art der Berichterftattung, welche die gegenz 
wärtige Redattion des Dziennit Berlinśti mit dem 
„leitenden“ Redakteur vom Dziennit Poznansti an der 
Spike tt unjerem Organe, vorgeblich einem Organe 
der Nationaldemofratie, Hinfichtlich folder MBolf3= 
verfammlungen einführt. 

Wer Dies Neferat über die Volksverfammlung 
im Detennif Berlinzfi gelejen hat, der gat vollfommen 
fermen gelernt, daß Die Form Diejeg Berichtes und die 
partelijche SKritit der einzelnen Redner (welche alle, 
außer dem Sogialiften Biniejątiewicz, Mitglieder des 
Vorftandes des demokratischen Vereins, nicht aber, wie 
der Dziennif Berlinsti tendenziös jehreibt, Angehörige 
zweier Lager find) nachtheilig einwirken muften auf 
die öffentliche Meinung in der Heimath und auf Die 
ganze aufrichtig nationaldemofratijde Bewegung, Die 
in der Berliner Kolonie und in der Umgegend immer 
jchneller anwóchit. Man wollte augenjcheintich ihre 
Lebensader abjchneiden. Alle derartigen und ähnlichen, 
überaus diplomatischen Machinationen, welche fich jet 
im Dglennif Berlinsfi natürlich in fehr unichulbig 
ausjchender Form abwiceln, haben fir die nächite 
Bufunjt große Bedeutung und ihren berechneten Zivedk. 
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Wie jchon aus einem dem Goniec früher 
aegangenen Neferat befaunt ijt, 
der Tagesordnung der Berfanmlung, welcher, nebenbei 
bemerkt, von größerer Tragweite war, al$ Die erjte 
Angelegenheit, wegen Zeitmangels überhaupt nicht zur 
Berathung gefommen. C8 handelte fich Hier darım, 
bie Meinung der zahlreichen Kolonie aus Berlin und 
Umgegend zu hören Hinfichtlich des politischen Stand- 
punttes in der fich vollziehenden nationalen Evolution, 
b. h. ob unfere Stolonie fernerhin die Abficht habe, 
die ans Der Snitiative der Leiter 
des Dziennit Berlinsfi hervorgegangene national- 
Senta che Bewegung zu amterjtügen, oder ob Die 
Stolonie fid) werde einjchläfern und in die Lethargie 
verjeben Laffer, in welcher fie bis vor Kurzem noch 
verharrte, und iu welche der größere Theil unferer 
gefammten Gejellichaft und Nation ver a ift, 

Dazu, daß Dieje Wigelegenheit vor das Forum 
der Deffentiichfeit gezogen wurde, bewogen ımfere 
politijche Inftitution d. i. den polnischen demofratijchen 
Verein nachitehende Urjachen: 

1. Die gegenwärtige Taktik 
Dziennić Berlinsfi pea unjrer 
jegneten Elah reichen (otalen Bolitif; 

und Nichtung des 
bisher an ge= 

2. Die Furdht vor den Folgen, die immerhin 
für Me allgemeinzt nationale Spee übel auslaufen 
fónnten. Sie find einzig hervorgerufen worden Durch 
die jchlecht verjtandene Information, welche die gegen= 
wärtigen Leiter des Dziennit Berlinsfi aus 
eingezogen haben nad einziehen, die fait ihre nächite 
Umgebung nicht fennen. Noch weniger find fie tm 
Stande, die Öffentliche Meimung zu unterrichten über 
dic allgemeine Stimmung, die Anjchauung und die 
Wandlung in den f(ofalen Werhdltnijjen der 80000 
Köpfe ftarfen polnischen Dee, bie fich in den 
25 ee Berlins und in den Bororten fonzentrirt. 

3. Rechtzeitig vorbeugen wollte man dem jchädlichen 
Bruch, welcher unvermeidlich jen fann infolge Der 
{chit ell wachjenden angie elt. LZebtere wird täglich 
ftärfer in den Slreifen der politijch thitigen Landsleute 
und fogar unter den Abonnenten, welche niemals an 
einer öffentlichen Arbeit, an Der ee agita= 
torischen Ihätigfeit den geringiten Antheil nehmen. 

Auf Bunch der an der Voltsverfanmlung Bes 
theiligten bejchlog man dm Diejer Frage cine neue 
öffentliche Berjammlung einzuberufer, in welcher jid 
vielleicht die Streitpuntte, welche gegemvdrtig hier ihre 
Rolle fpielen, befriedigend würden erledigen [ajjen. 
Der PVorftand des polnifch-demofratijden Bereins, 
welcher das Bebiirjnij empfand, fich in diejer Hinficht 
näher zu informiren, {ud den Herausgeber und Befiger 
des Dziennit Berlinsfi, fowie auch den Chefredakteur 
Herrn Rryfiat in jeine Sibung ein. Sie fand an 
einem Der Tage ftatt, welche auf die Verjammlung 
vom 28. Stovember folgten. 

Da ich keine Urjache Habe, betreffs der abgehaltenen 
Konferenz und hinfichtlich der Polemik das Geheimmiß 
zu wahren, welche jich gwijchen den Bertretern Des 
Dziennit Berlinsfi und den Amwejenden entjpann, — 
bejonders deshalb nicht, weil Die Berichteritatter dev 
se ab Die jede Verjammlung Überwachen, auch Diejer 
Verhandlung zugehört haben — will ich auch Die | 
Redaktion Des Goniec Wielfopolsti alS des uns am 
nóchjten intercjjirenden ‘Bofener Blattes über einige 
Einzelheiten unterrichten. 

ALS man von Seiten des Vorftandes Herrn Roje 
zunächft auf einzelne Punkte des Artitels himvies, in 
welchem Die neue Redaktion den Lelern ihr Brograntm 
und ihr politijches Glaubenśbetennitnij3 priijentivte, unD 
mit denen wir jowohl hinfichtl ich Der Form und Der 
Tendenz nicht, einverftanden fein finnen, that Herr 
Noje als Senior der ganzen Aktion Folgendes fund: 

au= | 0 

ift der zweite Punft | 
Gr jelbjt jei, obgleich er Bejiger und Herausgeber 

eines Blattes von | jo vadifalen nationaldemokratischen 
Aipivationen fet, wie fie in der bisherigen TIhätigfeit 

| deg Dziennić Berl (insfi au Tage traten, nicht Nationale 

der alten Redaftion | 

Salen | 

| Demofrat, jondern er gehöre einem anderen Lager ait. 
Welches Lager dies ijt, das erfuhren wir fürs Erite 
nicht; doch im der künftigen VBerlammlung, die am 
Sonntag, den 14. Dezember in einem Der größeren 
Säle ftattfinden wird, werden wir es erfahren, aus 
dem einfachen Grunde, wcil wie doch endlich einmal 
erfahren jollen, wer und was der it welcher dei 
Muth Hatte, an die Spike der Bewegung zu treten 
und Leiter eines Blattes zu werden, Dejjen Sichtung 
er nicht theilt. 

Wir verjtehen nicht, wie man iu Der polnischen 
Bolksgejanmtheit einge Derartiges in Einklang bringen 
fant. Was würde 3. B. bie deutjche Scenes 
jagen, wenn ein Heuttumómam wie Dr. Bachem den 
Verlag des Vorwärts übernähme, ba Bebel den der 
NE ? 

Sollen bet ung alle Begriffsverwirrungen Nach: 
ficht finden? Soll es auf Dieje Weije freiftehen, im 

der nationalen Namen Golidaritii Schacher zu 
treiben ? BE 

Herr Moje juchte zu beweien, daß der Dziennić 
Berlinsfi ungeachtet deffen, daß er fich in den Binda 
eines Nichtdemofraten befinde, durchaus feiner Aufgabe 
und Beltimmung entjpreche, da er 3. B. eine energiiche 
Haltung eingenommen habe hinfichtlich des Zolltarifs, 
und cine noch energijchere gegen die Germanifirung 
durch Die Kirche. Ferner meine er die Berjchacherer 
voterländtichen Bodens bei Namen, auch viele andere 
Angelegenheiten bringe er zur Sprache, welche je nach 
den Umftänden und nach Bedarf auch der Dziennif 
Bognangtt, die Gazeta Torunsfa, Der Straj u. |. w. 
verurtheilen oder loben. 

Herr Moje, anfcheinend ein Ariitofrat und ine 
telligenter Menjch, auch Gentleman vermochte oder 
wollte die Erklärungen und Ausführungen nicht veritehen, 
welche wir alg Leute der Arbeit, vielleicht in allzu 
vulgärer Form voritellten, da er jehlieflich erklärt hat, 
ev wijje wahrhaftig nicht, was man eigentlich von ihm 
verlange, und er gehe Dimmer fort, al3 er gefommen jei. 

Unjer Redafteur aber, Herr Franz Salefius 
RKryfiat, bemerkte, ev fühle jich jegt als aufrichtiger 
Nationaldempfrat, und er wimjche, joweit ihm das 
möglich fein werde, jo für das Wohl der Berliner 
polnijchen Solonie und Der Gejammtheit zu arbeiten, 
wie dies Die Deffentlichfeit wiinjchen und feine 
Abhängigkeit ihm geitatten werde. Darüber hinaus 
wird er anscheinend tanzen, wie man ihm aufipielen 
wird, was übrigens gleich in den folgenden Tagen 
in Erjeheinung trat. 

Kommentare find Fürs erjte fajt itberflitjfig. 
Jebt will ich Hier in Mitrze die offenfundigen 

Nefultate und das gejegnete Wirken der Thätigfeit und 
der Beitrebungen aus dem fünfjährigen Regiment des 
Chefrebafteurś, Verleqers, Verwalter® und Druderg 
jepildern, weiche Aemter alle in der Perfon des Hervn 
Wróbel vereinigt waren. 

Die Hauptjache ift, daß fich in Diejer Beit in Der 
Berliner Kolonie immerhin eine Meinung a: 
gebildet Hat die jeder Bett fähig it, Der ganzen Bolf3= 
gemeinjchajt Genugthuung zu a: wovon früher 
nicht annähernd Die Rede jein fonnte. 

Ferner vollbrachte. der Dgiennit Berlinsfi ein 
Werf, das ein Ruhm fir die Nation Jein wird, wenn 
Die jebigen Nachfolger thatlächlich im Stande jein 
worden, feine Tragweite zu verftehen. 

Die Lofung eine Nation, ein Gedanke” Hat 
begonnen, fich mehr in ein geichlofienes Ganzes zu 
geuppiren. 



Berlin alle Boltsichichten der einzelnen Theile 
Landes fonzentrirt haben, und daf 

unjeres | 

Sräfte find, die unjer Land verlajjen haben, D. 1. | 
junge, rührige, auch getftiq mehr entwidelte Leute, 
welche viel Unternehmungsgeift und geiltige 
bejigen. Es muß fich aljo darum handeln, 
hierortS Dies gejunde Material gehörig gu leiten ver- 
jteje. Wenn jovtele Taufende infjerer Landsleute in 
der Fremde den Germanifirungsjtrönungen, dem 
Sozialismus oder der gejellichaftlichen Demoralifirung 
erliegen, fo ijt das einzig deshalb der Fall, weil man 
bisher nicht berjtanden hat, Die Hierherfommter Delt 
Mafjen unjercs Volfes zu einem Ganzen zu organificen, 
und weil man diejen Mafjen feine geijtige Speije ge- 
liefert Hat, welche in ihnen eine unzerreigbare nationale 
Solidarität herausbilden müßte und welche fie belebte 
zu immer größerer Aufopferung für unjer Vaterland 
und für das Wohl der Nation. 

On Berlin ijt Diejer Vorzug politijchen und 
prganijatorijchen Verftändnifies in dem früheren Leiter 
des Dziennit Berlinsfi zu Tage getreten. Er verjtand 
e3 in verhältnigmäßig furger Bett, und zwar unter 
geradezu bedauernswerthen materiellen Verhaltnijjen das 

Energie 

Werf einzuleiten, welches fih polnische National- 
demofratie nennt. C8 umjchlaną mit dem Bande 
wahrhafter Solidarität und Baterlandslicbe alle poz 
litijchen Sphären und Gruppen zu einem nationalen 
Bunde. 

Der BVerfaffer diefer Zeilen, 
eines fchwereren Berufs über 
deutjchen Meere arbeitet, it gleichfallg exit vor 
6 Jahren al3 aktives Mitglied der Berliner polnijchen 
Kolonie gewonnen worden, einzig vielleicht dadurch, 

der al3 Handwerker 
13 Sahre lang im 

Dag die rührige Agitation der Anhänger des Dgiennit | 
Berlinsfi in Die engen Flure der 
Norden dordrang. 

Und in welchem Stadium tritt jebt Die Z 

Dachwohnungen im 

hätigfeit 
des Dziennit Berlinsfi Hinfichtlich des neuen Unter | 
nehmens und der tyatiächlichen Arbeit zu Tage? Ich 
wäre vielleicht furzjichtig, doreingenomumen und une 
gerecht, wollte ich dem Verleger Herrn Roje perjönliche 
Vorzüge nicht zugejtehen. Cr tt Wohlthäter und 
Philanthrop in großem Maßftabe. Herr Rofe Hat 
fich vorgenommen, mit finang ellen Mitteln den Dgiennit 
Berlinsfi gu Bedeutung und Achtung zu bringen, auf 
daß man überall mit dem Blatte vechnen müffe, und 
damit die Kolonie ftolz jein fónne auf cin Blatt, das 
hinfichtlich der technischen Einrichtung, Hinfichtlich des 
Umfangs der Beigaben u. f. w. auf der Höhe des 
polnijchen _periodiichen Heitjchriftenmweiens ftefe. Gn 
Diejer Hinficht Hat aus befannten Gründen dev frühere 
Herausgeber des Blattes nicht fonfurriren können. 
Aber uns handelt eg fic) weniger um eine hübfche 
und große Schüfjel, als darum, dag jie mit gejuuder, 
fräftiger Speije gefüllt fet, mit einer Speife, wie wir 
fie gebrauchen, wie Die, an welche wir ‚gewöhnt jind 
und welche uns Dient. 

Damit büßen auch die ,,philanthropijdhen” Bez 
ftrebungen de3 neuen Beligers an Werth ein, weil 
uns die Köche des Dgiennit Berlinsfi die Rott pers 
weigern, welche jo erwitnfchł und unter den heutigen 
Verhältnilien für Die polnische Gejammtheit einzig 
ftärfend ijt. 

Was Hilft es nämlich der polnischen Sache, wenn 
die Befiger des Dziennif Berlinsti für alle unjre 
en Suftitutionen reichlich jpenden werden, Dag | 
der Verlag deg Blattes Hunderte von Mark zu nationalen 

3 ift doch cine befannte Thatjache, dag fic) in | preufii 

dies die bitaljtent | 

| für die gegemwärtige polnijche 
| ję. 13{t 

daß man | 
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ischer Markitücke Hal bzährlich allen fire die Bojener 
woflthótigen Snjtitute fergiebt, wenn andrerje it3 mittel= 

bat ire feine Schuld Die fortjchreitende nationale 
Dermegung, welche für Die künftige Generation und 

Gejammtheit Die beiten 

ichten auf nationale Einigung und Wiedergeburt 
ser ipt rich, aufgehalten wird?! 

Diejen Sabo machen die Laujende, welche zu 
wohl a Aweden gejpendet werden, nicht wett, im 
Gegentheil, fie find im Stande, die Energie Der Cine 

zelnen und bet nationalen Rreije einzujchläfern. 
Sch verwahre mich aufs Feterlichjte gegen Den 

Vorwurf, daß niedrige Gedanken und Motive Die hier 
zum Ausdrud gebrachten Befürchtungen diktirt hätten. 
Sch bin dazu bewogen worden einzig © a, Die Ueber= 
zeugung, Daj; ich der Sache den beften Dienjt crweije. 
Gebe Gott, daß meine Anfichten ivvige wären, und 
daß die von mir befürchtete Kataftrophe nie einträte. 

Mus Nr. 287 des Dziennik Berliński 

18. Dezember 1902: 

an den Bericht über die polnijche 
in Beuthen O. S. bemerft der 

vom 

Sm Anichluß 
PALE, 
Dziennif Berlinsti Folgendes: 

HBweifelsohne wird das 
mit zbteube erfüllt, wenn er 
Elementen zufieht, wie fie das 
gemeinjames Dach Führen im 

Herz eines jeden Polen 
den echt fchleftichen 

dortige Wolf unter cin 
Namen der Lojung: 

Bon Pugig bis nage REL: ein polnijdes Wolf, wie 
feine  gejchichtliche Vergangenheit sę: immerhin 
gewejen jein mag. 

Eine überaus vortheilhafte Seite diefer Bewegung 
ift der günftige Umstand, daß fie von geborenen Ober- 
ichlefiern ausgegangen ijt, und durch Dieje geleitet wird, 
daß fie unlere Reinbe nicht als „opona 
Smport” bezeichnen finnen. Dieje Bewegung ijt aber 
auch nicht etwa durch irgend welche fiinitliche Agitation 
hervorgerufen worden, nein, fie tft Die logijche Folge 
der Germanijation, der Germanijation, welche von 

| amtsiwegen Durch die zdaftoten det Regierung in der 
Schule und auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
betrieben wird; fie ift ferner Die Folge a 
Germanijation, welche zahlreiche dortige Firchlich 
gattoren, um fich bei Der Regierung beliebt zu machen, 
dem armen oberjchlejijchen Wolfe gegenüber auf d dem 
erhabenen Gebiete der ire, Deven typijcher Steprójentant 
jener hafatif tische Bfarrer Nafjet mit feiner geradezu 
ifandalöfen, antipolnijchen Brojchiire ijt, zu betreiben 
belieben, 

Sole Faktoren algo find Die getjtigen Väter 
der gegenwärtig Dajelbjit im Entjtehen begriffenen 
radifalen nationalen Bewegung, Die mit lebendiger 
Kraft Lositürmt und die Diejenigen mit Schreden 
erfüllt, die pflichtgemäß Die Väter de dortigen armen 
polnischen Boltes fein jollten, die aber die ärgjten 
Stiefoäter derjelben find. Debt werden fie die vollends 
unerwinjchten Früchte ihrer Wusjaat ernten. 

Aber wie wir uns einerjeit3 über Die gegenwärtige 
Vertiefung der nationalen A dee in Oberjchlejien freuen, 
jo erfüllt andererjeits oe der Freude unjere Herzen 
Die ernste Befürchtung, daß das Nejultat Der unter: 
nommenen WUftion den in fie gejegten Hoffnungen nicht 
entjprechen werde. 

Schlecht, fehr jchlecht ijt es, daß Dieje Aktion nur 
von einem heile der oberjchlefiichen Gejammtheit 
unternommen worden ijt und daß der andere, ebenfalls 

‚merken hergiebt, während früher ebendiejelben Inftitute 
noch für den Dziennit Berlinsti Beihilfen {pendeten, — 
was hilft es der allgemein nationalen Sache, daß ein 
jo reicher Mann, wie Herr Noje je ein halbes Taujend 

rührige Theil Diejer Gefammtheit fich zugleich mit jeinen : 
Führern, es Gia er, abjeits | hält und Daj aus beiden 
nationalen Lagern jogar Schläge gegenfeitiger Ab- 
neigung und gegenieitiger Sufvimination fallen. 
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Unjerer Meinung nach follte die in Oberjehlejien 
ins Werk gejekte Bewegung nicht cine Probe der Straft 
zwijchen den dortigen beiden Lagern der poluijchen 

Nedakteure, der polnischen Zeitungen und der poluijchen 

thatenfräftigen Männer fein, jondern eine Probe des 

gefammten fongentrirten polnijchen Lagers mit Dem einen 

gemeinfamen und mächtigen Feinde, mit den 

Deutihen Unter dem Drude Des auf Die 

Germanifirung des oberjchleftichen Voltes unternommenen 

Generaljturmes follten fic) durchaus, und gwar jo- 

fort, alle Führer des MBolfeg, einander nähern und 

eine gemcinjame Aktion gegen den gemeinjamen Feind 

erjtinnen. 
Möchten fic) doch die Worte, mit denen Der 

Worfigende der Beuthener Verfammlung, Herr 

Dr. Steslicti, die Berathungen jchloß, in Die That 

verwandeln. 
„Nur durch Einigkeit und durch Bruderliebe 

geftärft finnen wir unferen Gegnern zeigen, daj wir 
14 

eine Macht ind, mit welcher Seder wird rechnen mitjjen! JID , U ) | 

Yfu8 Mr. 214 des Wiarus Polski 

vom 10. Dezember 1902: 

Jm Anfehluffe an die fir die einzelnen Bergwerks- | 

Bezirke namentlid) aufgeführten neun polnijchen Stans 

Didaten für Lie Verggewerbegerichtswahlen jchreibt der 
Wiaruś : 

Bolnijche Bergleute! Landsleute! Für Dieje 
Kandidaten follte jeder polnische Bergmann am fom- 
menden Dounerjtag feine Stimme abgeben, und wenn 

alle gewiffenhaft ihre Pflicht erfüllen, jo wird Der 
Sieg auf unfrer Seite fein. 

Wer das 25. Lebensjahr vollendet Hat, und in 

dem betreffenden Besirke wohnt, der faun fich an den 

Wahlen betheiligen. Möge Jeder jofort nach der Grube 

gehen und fic) dafelbft eine Legitimationsfarte geben 

laffen, die vor der Abgabe des Stimmzettels vorgezeigt 

werden muj. 
Zandslente! Zeige, daß euch die Cache Der 

Arbeiter nicht gleichgültig ift, geiget, baj ihr cure 

Sache zu vertheidigen verfteht. 
“Dic Stimmzettel 

werden vor den Wahllofalen vertheilt werden. 
Nur die Zettel dürfen von den polnijchen Berglenten 

abgegeben werden, auf denen Die Namen der genannten | 
Kandidaten verzeichnet jtehen. 

Vorwärts, Brüder, Bergleute, begebt euch am 

fommenden Donnerftag von 9 bis 12 Uhr Vormittags 

und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags an die Wahl- 

urnen ! 
Sli auf! 

Sheen seer 

Aus Mr. 216 deg Wiarus Polski 

pont 12. Dezember 1902: 

Hodlarmaré 

Sahresbericht über die Thätigfeit des 
St. Moalbert-Vereins in Hochlarmar. 

Der St. Adalbert<Berein ift im Oftober 1900 

gegründet worden, er bejteht fomit 2 Jahre. Die 
Höchft-Zahl der Mitglieder betrug im verflojjenen 
Jahre 60; davon find 20 ausgefchieden, b. h. 3 find 

zum Militär eingezogen worden, 2 find nad) anderen 
Gegenden verzogen, 15 mußten in der VBereinslilte 
gejtrichen werden, weil fie mit den Beiträgen im Mid: 
jtanbe waren, jo daß der Verein gegenwärtig 40 Mit 

x glieder in das neue Vereinsjahr übernimmt. 

Die Einnahmen betrugen 389,50 Maré, die Aus= 
gaben 399,95 Mark. Der Fehlbetrag von 10,45 We. 
wurde von dem Beitande des Vorjahres, welcher 68 
Mark betrug, gededt. CS verbleiben in der Kaffe 
57,65 Mark. Die Bibliothek bejtegt aus 145 Büchern; 
30 Bücher find Cigenthum des Vereins, 115 Bücher 
gehören dem Bolfslefeverein in Bojen. 

Die oechrten Mitglieder werden gebeten, Ddicje 
(erreichen Bücher fleißig zu lejen. Fünfzig Pfennig 
Beitrag für die Bibliothef find doch wahrlich Feine 
große Summe, und jedes Mitglied fann das ganze 
Saher hindurch die Bibliothef benugen, dem Geiite 
Nahrung zuführen und fich Aufklärung verjchaffen. 

Der Verein veranftaltete im vergangenen Jahre 
ein gemeinfames Weihnachtsfeit, am erjten Ofterfeier- 
tage fand gemcinjames Weiden der Speijen ftatt. Ym 
97. April wurde die Fahne geweiht. Zu Diejem Feite 
hatten uns 7 benachbarte Vereine mit ihrem Bejuche 
beehrt. Der Bercin betheiligte fich mit der Fahne 
fünfmal an Feftlichfeiten anderer Bruder-Bereine. 

mm 23. November d. J. fand Die Neuwahl des 
Bereinsvorftandes jtatt. C3 find in denjelben folgende 
Mitglieder gewählt worden: BFohann Dybigbansti, 
Vorjigender; Edmund Zaremba, Stellvertreter; Michael 
Wujef, Schriftführer; Adalbert Bawlicfi, Stellvertreter ; 
Adalbert Malcheret, Sajjirer; Lorenz Natajezaf, Stell- 
pertreter; Ignab Dtulafowśfi, Bibliothefar; Franz 
Tronekowiat, Stellvertreter ; Jofann Kruf, PBrotofoll- 
führer; Sgnag Gulez, Stellvertreter; Franz Krupfa, 
Fahmenträger; Jgtag Nataj, Stellvertreter; Valentin 
Kajezyf und Anton Gosciniaf, Fahnenjunter; Ctanis- 
{ous Chudziaf und Dofeph Dymafi, Stellvertreter. 

Betriibten Herzens mijjen wir befennen, daj unter 
den hiefigen Landsleuten, den Vereinsmitgliedern, leider 
große Saumfeligfeit herricht. Liebe Landsleute! Der 
neue Borftand des St. MAdalbert-Vereims wird fich bez 
mühen, die Berfammlungen Durch verjchiedene Vorträge 
iuterejjant zu gejtalten. Anftatt bet den Starten und 
beim Glaje zu verweilen, möge man doch lieber Die 
Verjammlungen des St. Adalbert-Vereins bejuchen, Die 
an jedem zweiten und vierten Sonntage eines jeden 
Monats im Wehner jchen Saale in Hochlarmat-Stucken- 
bujch jtattfinden. 

Johann Dybigbanstt, Borfigender. 
Michael Wujck, Schriftführer. 

Mus Nr. 218 de3 Wiarus Polski 

pom 14. Dezember 1902: 

Hehtung, Landsleute in Mengede! 
Am Duttwocdh, den 17. b. Mts., Vormittags 

giwijchen 10 und 11 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr, finden im Brams’schen Lofale die 
Wahlen für den Kirchenvorjtand für die Parochie 
Mengede ftatt. Aufgetellt ijt mur ein Landsmann, 
St. Gajewsf, und gwar durch vieles Bemühen. 
Die Landsleute follten alle erjcheinen und den 
Ihrigen unterjtügen, wenngleich jie auch nur einen 
Vertreter im Kirchenvathe hätten, damit man doch 
iwenigitens etwas wirken fónnte. Wir follten alle 
an die Urne treten, denn (wenn wir hinter Dem 
Dfen Hocker, jo werden wir auch diefen einen Lands- 
mann nicht durchbringen, und die Deutjchen werden 
wiederum über die Bolen beichliegen, was. ihnen 
beliebt. Wählen fann jeder Bole, der das 21. 
Lebensjahr vollendet hat ımd ein Jahr in der 
parochie Mengede wohnt. 

Ein Landsınann. 



. 

Sozialdemofratijdes. 

Aus Nr. 50 der Gazeta Robotnicza 
pom 18. Dezember 1902: 

Eine intereffante That. 

Wn der Mitte des November ijt der 
der Gazeta Robotnicza, Genoffe Kandziora, teur 

bon Zaborze B nach Klein-Zabrze ver rgogen umd 
bat hier am Marktplake eine tleine Buch! yandlung 
eröffnet. Der Hausbejiker bereitete beim Miethen 
der Wohnung feine Schwierigkeiten und jchloß den 
Bertrag bis zum 1. Januar 1904 ab, obtwohl er 
wußte, daß er e mit einem Nolporteur zu thun 
hat. Die Gründung der Buchhandlung durch den 
Genojjen Kandziora gefiel jedoch nicht den Organen 
der Drtspolizeibehörde. Der Herr Amtsvorfteher 
al(8 Bertreter der OriSpolizetbehsrde erichien eines 
Tages bei dem Hauświth Herrn Stub. Bor dem 
1. Dezember erhielt Genojje Kandziora ploglich 
einen Brief bon Herrn Stub, mitteljt dem er ihm 
mittheilt, daß er ihm die Wohnung zum 1. April 
fiimdige. Unjer Genojje, über das rechtsloje Ver- 
langen verwundert — die jchriftliche Miethsverein- 
bazung erfolgte unter Wahrung aller Formalitäten 

begab fich zum Hauswirth um ihm Die Miethe 
zu bezahlen und gleichzeitig Die Griinde eines 
folchen fomijchen Standpunttes zu erfragen. 

Herr Stuß erklärte in Gegenwart eines Zeugen, 
dak ihn der Herr Amtsvorjteher mit feiner Bilite 
beehrt habe und daß er, da er mit der Polizei 
nichts zu thun haben wolle, ihm die Wohnung 
fiinbige. Der Genofje Kandziora Hat wirklic) 
hierüber herzlich gelacht und Denft garnicht 
daran, bor Ablauf der vechtsgültigen Wirtjamtelt 
des Kontraftes die Wohnung zu verlajjen. Dieje 
Thatjache theilen wir zur öffentlichen Stenntniß- 
nahme mit. 

Bor furzer Beit hat Genofje Heine bei 
Begründung einer Interpellation der Sozialdeimo- 
fraten im Neichstage die Bolizer-Chifanen berührt, 
die fich in unerhörter Wetje verntehren. Daß die 
Berhältniffe in Oberjchlefien in diejer Hinficht nicht 
bejjer wie wo anders, fonder jogar noch fchlechter 
find, das haben wir Arbeiter an unjeren eigenen 
dell verjpiint. 

Der Regierungsvertreter hat auf obige Juter- 
pellation in feiner Antwort zugejichert, daß der 
Reichsfangler Graf Bülow dafür Sorge tragen 
wird, dak die Polizeiorgane die Gejeßesporjchriften 
genau beachten und fic) gu Chifanen der Staats- 
bürger nicht herablafien. 

Das Auftreten des Herrn Amtsvorjtehers im 
vorliegenden Falle läßt 
Chifanen einreihen, von denen im Neichstage die 
Rede war. 

Das Miethen einer Wohnung it eine rein 
private Vereinbarung zwijchen zwei Perjonen und 
die Bolizei hat fein Recht {ich in folche rein private 
Angelegenheiten zu mischen. 

Wir geben diefe Thatjache zur allgemeinen 
Senntnig und wenden ung zu Den verantivortlichen 
höheren Behörden, damit Dieje die Aufmerfjamfeit 
der VBolizeiorgane in Zabrze darauf lenfen, daß 
fie nur das thun, wozu fie nah den Verordnungen 
berufen find und dag fie fich nicht in private Wer= 
hältniffe mujchen. Wir find der Meinung, dag 
unjer Appell berücjichtigt werden wird. 

Wenn etiva z Polizei in Zabrze fich Bt 
durch beleidigt fühlen jollte, jo find wir jeder Beit 
bereit den Miabubeitsbetnei8 zu erbringen. 
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Stolpors | 

| des Neichthums, 
| pflangt. 

ficj unter Dieje Bolizet | 

| 

| 

Mus Nr. 50 der Gazeta Robotnicza 

pom 13. Dezember 1902: 

Opaleniga. 
Bis jegt waren wir det Memung, daß in der 

Kirche, in der die Vertreter Chrijto das Evangelium 
pon Der Liebe des Nächjten predigen, Alle gleich 
find. So ift e8 aber nicht. Die Ungleichmäßigfeit, 
gejtiigt auf die Privilegien der Abjtammung und 

gat jich auch in Die Kirche ver- 
In unjerer Kirche können ich in die Bante 

Die Glüclichen jegen, die im Stande find für einen 
Plag pro Jahr 10 Maré zu bezahlen! Mehr als ein- 
mal habe ich Sęabąchtot, wie ein armer alter tlrbeiter, 
Durch den weiten Weg zur Kivehe abgemüdet, Hat 
itehen mitjjen. Die Lehren von der Liebe des 
Nächiten fowie die Lehren der fatholijchen Kirche 
überhaupt fagen, Dag die Kirche Cigenthum der 
Gemeinde und der Allgemeinheit jei, jodak jeder 
Zugehörige wie jeder Andere das gleiche Recht habe, 
das Gut der Allgemeinheit zu genießen. Sit es 
denn aber fo? Wir Arbeiter miijjen die Ungleich- 
heit jogar dort verjpiiren, two fie nach der Lehre 
der Diener Gottes nicht fein fol. 

Slanffente. 

Hns Ben Wuslaude. 

Aus Nr. 288 des Czas 

vom 10. Dezember 1902: 

Die ruffiiche Hof und feine Politik. 

Die Beziehungen mit dem en Hof find 
mit Nücficht auf die pofitijchen Berhältnifie, Aa 
Nebertreibung und Ueberzeugung, gut. An ihrer 
Sn fann gegiveifelt werden. Die jebige 
ruffiiche faijerliche ;$amilie und Sungrupland find 
in ihre nicht erzogen worden. Die Rujjen find 
»persifleurs*; fie machen Wige über die fühnen 
Reden Kaifer Wilhelms IL, über feine unfruchtbare 
Gtrebjamteit und fein Gel (bjtbewußtjein. Jedes 
außergewöhntiche ee leś Katlers ijt Wajjer 
auf ihre Mühle und foll, wie man jagt, Gegenftand 
Iuitiger Hofgelprache bilden oder Veranlajjung zum 
Achjelgucfen geben. Dies it jedoch) bis jegt Die 
einzige Ableitung gegen die nationalen Gegenjage 
und den Rafjenneid, foiwie gegen das immer deut- 
licher in die Erjeheinung tretende Selbjtbewußtjein 
der Uebe sumacht des deutjchen Reiches in Curopa. 

Die größte Veränderung in der Anfhauung 
fam am rujjijchen Hofe Deiterreich gegenüber 
vor. Man fing an es immer weniger als einen 
deind oder Gegner, vielmehr, als einen guten 
Nachbar und möglicherweile als einen Bundes- 
genofjen zu betrachten. Die allgemeine Hochachtung 
der faijerlichen Familie für Franz Dofeph L. erleichtert 
Dieje Wendung, welche durch die guten und wohl 
unterhaltenen Beziehungen des Erzherzogs Franz 
derdinand zu dem Betersburger Hofe befräftigt wird. 

Wir brauchen wohl nicht erft zu jagen, dag 
die Bolitif, ja ausjchlieglich die Politif die Ver- 
bindung zwischen dem Winterpalajt und dem Palais 
elysée bildet. Die Anivejenheit des Kaijerpaares 
in Paris, der Bejuch des Präfidenten Loubet in 
Petersburg vermögen in Diejer Hinficht nichts zu 
ändern. Nußer der Bolitif pen Dieje beiden 
Welten nichts Gemeinjames. Das Naijerpaar it, 
trog Heren und rau Loubet 2 heute Sranf- 
reich regieren, bon Baris entzitet. Befanntlich war 
die Veranlaffung gu Diejem politifehen Bünbnifje 
das vom Deutjchen Reiche in Europa errungene 

bergeivicht, vielleicht aber auch die überflüjfige 



Sorge, Franfreih in feinen Revanchegeliiften auf- | 
auhalten, vielleicht auch der Wunfch, nach wie vor | 
den zSrieden zu erhalten. Daß fich bet. diejer | 
Gelegenheit die Franzofen materiell haben aus- | 
beiten lajjen tt fein Wunder, die Ruffen haben | 
die Gelegenheit ausgenußt. Der BeterSburger Hof | 
wird in der franzöfiichen Richtung von der Staiferin- | 
Mutter, Schon aus Riieffieht auf das Andenken an | 
ihren G©emabl beitärkt. Weberhaupt überwiegen in 
Rupland zivei Abneigungen: Die eine gegen Ćng= 
land, welche während des Burenfriegeś fich bemerf- 
bar machte und Die zweite gegen Deutjchland, welche 
mehr in der Luft jchwebt, als fich in der That 
offenbart. 

Das Liebeswerben des italienijchen Hofes bei 
dem Petersburger, welches durch die jofort nach 
Ernenerung des Dreibundes unternommene Reije 
König Viktor Emamuel3 nah Rußland jo deutlich 
zum Ausdrucd fam, wird lächelnd aufgenommen, 
aber nicht zurücgemiefen. Ein fympathiicher Ber- 
mittler war das Chebtindnify des Königs mit der 
Tochter des „einzigen Freundes“ Alexander II. 
Dies Alles fon ein Unterpfand für die Zukunft 
bilden, welches Rufland gegebenenfalls auszunugen 
verftehen wird; heute denft eS aber nicht daran, 
der Ungeduld des neuen und doch Schon alternden 
itafienijchen Staates unter die Arme zu greifen. 
Der angekündigte Bejuch Kaifer Nikolaus IL in 
Rom wird in Diejer Beziehung nichts Ändern. 

Aus Nr. 578 des Diennik Polski 

vom 12. Dezember 1902: 

Die Nationalverjanmnlung. 

Ym 7. d. Mis. fand im Berathungsfaale 
des Lemberger Magijtrats eine Mitglieder: 
figung des Ausführungsfomitees der Nationalver- 
jammfuną ftatt, an welcher 30 Berjonen theilnahmen. 
Auf der Tagesordnung Stand der Nechenjchaftsbericht 
über die bisherige Thatiqfeit:der Abtheilungen — vor- 
getragen von den betreffenden Schriftführern. Der 
Stand diefer Arbeiten jtellt fich wie folgt dar: 
Die WAbtheilung für den Nationalfchuß bereitet vor 
oder befigt bereits fertige Informationsporträge iiber 
die Lage des Polenthums in Grogpolen*) und 
in Den rujjijchen Landestheilen. In Vorbereitung 
begriffen it auch ein umfangreicher Bericht über 
den Stand der Auswanderungsorganijation, ferner 
über die Bufowina und Dejterreich-Schlefien, über 
bie polnijch=ruthenijche und polnijch-jiidijche Frage, 
jowie über das Deutjchthbum in Galizien. Sn 
Betreff Galiziens felbjt fündigt die Abteilung noch 
eine Neihe von Vorträgen an. 

Die Sektion für innere Entwidefung theilte 
ihre Arbeiten in zivei Abtheilungen: diejenige des 
Schulwejens und diejenige der twirthichaftlichen Be- 
ftrebungen. Namentlich tft die erjte Abtheilung recht 
reich an Borträgen über die Schulverwaltung und 
den Schulunterricht, welcher recht erjchópfend und 
alljeitig bejprochen wird. Weniger zahlreich dagegen 
find Die Anmeldungen von Vorträgen in wwirth- 
Ichaftlichen Fragen. 

Das Ausführungsfomitee hat bejchlojjen, ich 
vorläufig auf die Verjendung. von Fragebogen zu 
bejchranfen, um fic) durch die Beantwortung der 
den Parteten, Bereinen, Redaktionen gejtellten 
Stagen zu informiren, die Entjcheidung dagegen 
über die eventuellen Konferenzen auf jpäter zu 
verlegen. 

*) D. h. in der Proving Bojen (Ned. des Gej. Ueberbl.) 

| Referate Bericht erjtatten. 

= LOD = 

Zum Schluß wurde bejchlofjen, die Vorbereitung 
deg Meaterial® jo zu bejchleunigen, daß der ent- 
gültige Termin für die Nationalverfammlung móglichjt 
bald fejtgejegt werden fünnte. 

Aus Nr. 509 des Kuryer Poznański 
vom 13. Dezember 1902: 

Nationalverfanmlung in Lemberg. 
Borgeftern fand in Lemberg eine Sigung des 

Exefutiv-Ausjchujfes der Nationalverfammlung ftatt, 
zu welcher 30 Mitglieder exjehienen waren, darunter 
von auswärtigen Mitgliedern die Herren Konopingki, 
Rotter, Divorsfi, Balicki, Bojko, Najsti, Botocki, 
Gniewolz; Wład. und Bernadgifowsfi. Die Sektions- 
fommiljtonen erjtatteten Bericht über die bisherige 
vorbereitende Thatigfeit, wobei fich erivies, Daj die 
einzelnen Fragen, welche in der Verfammlung er- 
örtert werden jollen, jchon berjchiedenen Neferenten 
zugetheilt find. Der Termin für die Cinjendung 
der Ausarbeitungen it auf Ende Januar 1903 an- 
gejebt worden. Die Referate oder eine genaue 
Inhaltsangabe derjelben werden dann von den 
Geftionen durchgejehen, und eS wird von Yeßteren ” 
dent Blenarfomitee Bericht erjtattet werden. Diejes 
wird über die Zulafjung oder die Modifizirung Der 

Das Komitee jtrebt 
namlich danach, alle jtrittigen Einzelheiten aus der 
Berfammlung auszufchließen und leßterer überein- 
ftimmende Nefolutionen zu unterbreiten. 

Sn Sachen des Antrags Wyslouch betreffend 
die Einberufung einer Konferenz bon Vertretern 
der politijchen Parteien, Bereine- und PBreforgane 
wurde ein Fragebogen angenommen, welcher bon 
der Otganijationsjeftion ausgearbeitet worden ift. 
3 wurde dem Präftdium des Komitee8 aufgetragen, 
diefen Fragebogen zu verjenden. Auf Grund des 
auf Dieje Weile gefammelten Materials wird das 

Die R 

| Verjammlungsfomitee fpater entjcheiden, ob diefe 
stonferenzen bor oder erjt nach der Verfammlung 
ftattfinden jollen. 

Ins Berfammlungsfomitee delegirte der par- 
lanentarijche Jentrumsflub den Abgeordneten Grafen 
Sodann Botocki. 

Yu Nr. 286 der Nowa Reforma 

bom 18. Dezember 1902: 

Slawifhe Gegenjcitigfcit. 
Die polnische Univer|ttatsjugend in Lemberg 

fat bejchlojjen, dem jlawijchen Verein in Rubland 
Die feiner Zeit zu Händen des Borjizenden der 
polnijchen Braftion, Herrm Ap. Saworsfi für die 
Wrejchener Kinder gejpendeten 200 Rubel (508 
Kronen) zuridzuerjtatten. Die zu diejem Biwece 
angeordnete Sammlung ijt bereits gejchlojjen und 
das Geld ift an den Vorfigenden de jlawifchen 
Vereins in Mosfau mit narhitehendem Briefe zurück 
gejhidt worden: 

„dm Sabre 1902 überjandte der jlawijche 
Wobhlthatigfeitsverein den Betrag von 200 Ru- 
bein für Die Wrefchener Kinder, für die Opfer 
der Bedrüfung Der preupifchen Regierung. Nach- 
dem in Folge dejjen jest eine Sammlung unter 
der polnischen Lernenden Jugend in Galizien 
auśgejchrieben worden, beehren wir uns, Den 
aufgebrachten Betrag in Höhe bon 200 Rubeln 
den jlawijchen Wohlthätigfeitsverein für Die 
Familien der Duchoborzen, als die Opfer der Bez 
driicdung der ruffüichen Negierung, zu überjenden. 

Der Borjigende und der Schriftführer 
der afademijchen Lejehalle.” 



x Aus Nr. 205 des Goniec Wielkopolski 
pout 16. Dezember 1902: 

Zweihundert dubel zurüdgezahlt, 
Die polnische afademijche Dugend Bat eine 

Veitragsjammlung veranftaltet, um dem jlat vijchen 
Wohlthatigteitsverein in Moskau die Spende zurüd- 
guerjtatten, welche der Verein |. 3. an den. Bor- 
figenden der Wiener polnischen Fraktion zu Gunjten 
der Wrejchener Kinder gejandt hatte. 

Sette 200 Mubel hat überwiegend die galizifche 
akademische Tugend aufgebracht, aber auch aus dem 
preußischen Antheil ift eine gewijje Quote eingegangen. 
Wir erinnern an Die zehn und einige Warf, die 
unjerer Redaktion von der Bojener Jugend, jolie 
von Leipziger Afademifern überjandt worden find 
und die wir nach Leipzig abgeführt haben. 

Sebt bat die Lemberger afademijehe Jugend 
die gejammelte Quote bon 200 Rubeln (508 Kroner) 
dem VBorfigenden des jlawijchen Wohlthätigfeits- 
vereins in Moskau gejandt nebit folgenden Briefe: 

yout Sabre 1902 fandte der jlawijche Wohl- 
thatigfeitSperein eine Summe bon 200 Rubeln zu 
Gunjten der Wrejchener Kinder. Nachdem in 
golge Dejjex unter der Lernenden polnischen 
Sugend Galiziens eine Beitragsfanunlung ver- 
anjtaltet worden ijt, geben wir uns Die Ehre, 
die gejanunelte Summe von 200 Rubeln dem 
jlawijchen mowic Wed au  Gunjten 
der Duchoborzenfinder, Der Opfer der jeitens 
der tujfijchen Tegierung ausgeübten Bedriiciung 
au überjenden.“ 

Unterjchrieben find der Bräfes und der Schrift- | führer der afademijchen Lejehalle. 

Aus Nr. 284 der Nowa Reforma 

von! 11. Dezember 1902: 

Die Bolen und die allilawijche Ausitellung. 

Krafau, den 10. Dezember. 

Auf Anregung des jlawifchen Wohlthätigfeits- 
fomiteeś und des dortigen Vereins zur Hebung dex 
Sndujtrie und des Handels foll in der Hauptitadt 
der Zaren im Dahre 1904 eine aljlawijche Aus- 
jtellung jtattfinden. Den von Diejen beiden 
Sujtangen, bon welchen die exftere, troß der menfchen- 
freundlichen Baeiimı ng, cin hervorragend  poli- 
tischen, Die ed: ein wirtlich wirthichajtlicher und 
fultureller Verein ijt, angeregten Gedanfen nahm 
die ruffifche Jiegierung auf und verlieh ihm ein zum 
mindelten halbamtliches Geprage. Ilnjcheinend war 
es nicht Die Regierung, welche fich mit Der Aus: 
führung dicjes Gedanfens befaßte, Doch der Bor 
figende des Ausftellungsfomitees in Betersburg it 
einer der Gropfiiejten, und der jtellvertretende Bor- 
figende ijt der Vertreter des Finanzminiiters Rowa- 
lewsfi. © ijt alfo ein Werf der Regierung, ohne 
dak ihm das amtliche Siegel aufgedriidi worden i M 
Die Muśjtellung fol ein Kulturbild aller flarwijehen 
Wólfer auf Dem Gebiete der geiftigen um» 
induftriellen Grzeugnijje, Dem der Schönen Simite 
und Literatur, des Schul und Rettungswejens 
u. |. w. geben. Die Landwirth{chaft wird in der 
Ausitellung nicht vertreten fein. Auffallend ijt es, 
dab Rußland felbft nicht ausstellen wird. Der Gatt- 
qeber zieht fich zuriid, er itberlapt den Blak jenen 
Gajten. Die Polen find zur Betheiliaung aufge: 
fordert und gwa ohne Rucdjigt 
auf Die gegenwärtige politifde 
Geographie Sdnuntliche Crzeugnijje des 
polnifchen Geiftes oder der polnischen Sand follen 
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| angenommen und in einer 

Abtheilung untergebracht itehe 
bor der ernjten Frage: Sollen fich die Bolen a! 
der Ausite lung betheiligen ? Diejer Frage dürfen 
wie nicht aus dem Wege gehen und fie — wie jo 
viele andere Sachen — dem Schi sp oder Dem Zu 
fall über ‘Lafjen. Die Antivort muß cine einmüthige 
jein. Die Station fann nicht zwei ee drei Bolitifen 
betreiben, fie muß nur eine haben. nd wenn twit 
bemerfien, Daß e8 fich Hier um Die Cinbheitlichfer 
unjeret Bolitif handelt, jo thaten wir e$ deshalb, 
weil Die Sache eine hervorragend politifche B 
deutung = und zivar für Bolen eine biel 
größere, alg für irgend eine an dere pon denjenigen 
Kationen, für welche die Ausftellung beftimmt tt. 

Die aes is trägt jie in fich felbit, UND Die Det= 

ichtedenen Nebenumftande, welche fi p begleiten 
müjfen, er aweifellos nach mächtig außen bin 
in Die Erigeinung treten. Sie trägt Die Bedeutung 

in jich jelbit! 

bejonderen pol [nijchen 

werden. Wir ftehen Daher 

IMO 

Wenn in Betersburg eine a ({gemei ine 
tek isftellung bet ‚anjtaltet würde, 3. B. eine Der- 

tige, wie jie in London, Paris, Wien und Chicago 
water — wiirde fie auśjchlieg(ich ein Werf der 
Rivilifjation, ohne politischen Beigeichmad, jets bet 

fie aber eine altila awijche Ausftellu ng it und im 
Petersburg, in der Hauptitadt de$ Staates, Ttatt- 
findet, welcher der politijche Bejchiiger aller Slawen 
gu fein borgiebt, welcher jeit einen Sahrhundert 
amtlich und halbamtlich, im Frieden und tin Stieg je, 

biplomtijcj und agitatorijch, gejeglih und auf- 
rührerifch im Intereffe der ruffiichen Zarenpofitif 
[awijche Bolitif betreibt, jo ijt eS natürlich, daf eine 
Dort itattjindende Ausftellung Die Bedeutung noch 
eines Aftes. mehr in Der Neihe derjenigen hat, 
welche die altjlawijche Politi’ des Barats bilden. 
Die Ausftellung bedeutet: Die jlawijchen Golfer 
ffiichten fi fi ch unter Die Sittiche des allma tigen Ruß: 

lands — und Jiu Blani D nimm jie in jeinen od jub 
Und ob Die tujjijche Jiegierung Dies amt lich in 
tede jtellt oder nicht, dicje Bedeutung wird die ah 19: 
itellung Baben, und fo wird jie bon der 
I Welt perftanden werden. Dies 2 
jee ag Di ię ‚berfe Apia a Neben U 

ee A ; 
u. |. w. mächtiger in Die Erfe 
fonnten Schon heute im Voraus Olle: 8 
twas Dort, nicht zum erften Mal, qcipr 
wird. Die jlatvijche Verbritderung, die 
Nittiche Des Haratś über ) 

CHEM ań CN 

be le: SOC 
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Schuß, um welchen gebeten wird ‘eb. 
Qufieherung, Diefes in diplomatifehe Baum 

gnibigi 
Alles wird Dori 

gewidelten Gchugeż, die erbetene und 
augelicherte Broteftion — Dies 
rührt werden. 

wit Die Polen hätte die Musftelliun 
reitS bemetft, eine biel größere politifce 2 
alg für Die anderen Betheiliaten. 

, wie bee 
edeutung, 

nn namlich 
alle anderen jlatwiichen Bólfer bis jet 3t mehr oder 
minder denjelben Weg gingen, Ben Schuß und Die 
Broteftion Rublands annahmen, a mit |elnet 
jlawijchen Bolitit jolidari firten 
wiirde Das cine voll ftandiae sondern 
gerigen Politik fein. Mit Wusnahme ver 
ftehender Sdeologen oder einiger it maine { 
maten fehritten die bisherige Bolitif de: 
Bolfeś, der bisherige polnijche Rerftand us 
Sms auf gerade entgegengejet ten Bahnen 
Staat, welcher die größte und in der Kultur 
böchiten ftehende flawijche Matton der politijchen 
Griftenz beraubte und fich e grógtmógliche Mühe 
giebt, ihr auch das nationale > Dafein zu nehmen, 

die Bolen 
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welcher diefe in der Freiheit Des Weltens erzogen? 

Nation dem Sytem des öftlichen DeSpotismus, 

ber batbarijchen Nebriidung, der Lahmlegung des 

freien Gedanfens, der Ermiedriqung der Menjchen- 

würde preisgiebt — einen folchen Staat haben Die 
Bofen niemals anerkannt, fie fonnten ‘ign nicht als 
den Vertreter der Idee flatnij jeher drei iheit, al8 den 

Befchiiger und Anwalt der freien Entwidelung 
jlawijcher Völker anjehen. Wir haben uns niemals 
mit Der Politif des Barats jolidarijirt, denn jie war 
und muj Stets file Die Machtvergrößerung De: 
jenigen Staates fein, welcher uns Dedriidt und 
fnechtet, fie widerfprach und widerfpricht unferen 

nationalen Snterejjen, um den Despotismmus des 

Oftens gu jtartcn, was wieder unferer Nationalidee 
und der Nichiung unferer ganzen Kultur zuipider- 

wg 
Betbeiligung der Polen an der alljlawijchen 

URE RAL in Bełerśburg ware eine entjchiedene 

Sea eine Bolte, eine Hrontanderung. Sie 
wiirde von der ganzen zivilifirten Welt fo veritanden 
werden, daß die Bolen mitjammt dem übrigen 
jlawijchen Solteitarmen fich freivillig unter Die 
ihiigenden Fiitiche Nuglands begäben. Gie wind 
aber auch von der ganzen polnischen Gejellichaft fe 
perjtanden werden. Man hat fehon oft da mit 
Recht gejagt: cine Nation fann fein Diplomat fein. 
Sollten jich Diplomaten finden, welche eine der- 
artige Wendung zu Wege brachten und fie durch 
einen öffentlichen Wet, wie eS die Betheiligung an 
bet Ausftellu ng fein RA ohne Widerfpruch der 
Orgone der Hffentlichen Meinung manifejtirten, fo 
fónnte bie polnische Gejamme heit an das Bebitefnij 
und Die Heilfamteit einer folchen Wendung glauben. 
Das biege jedoch die öffentliche Meinung bethören 
und den polnifchen Patriotismus auf Abivege 
führen. In der Weligejchichie ift namlich nichts bot= 
gekommen, twas eine Derartige Wendung techtfertigte 
oder nothiwendig machte. Qn unferer Lage hat tid) 
nichts geändert, außer Daj das, was Seht > 
fich noch verjchlimmerte, daß die Bedriifung nod 

größer, der Hab noch erbitterter wurde. CS, füngt 
jedoch eine Wendung zum Bejferen in ung felbjt an. 
Wir fangen an ohne Ausnahme zu ea sn, daf 
wir jest und für lange Zeit nur auf uns fel (bjt, auf 

unjere eigens strajl und Yrbeit, joiwie auf unfere 

Opferivilligfeit und e: immer ftarfer werdenden 
Nationalgeift rechnen dürfen. 

Sebt, wo Dieje Ueberzeugqung überall, ohne 
Unterfchied der politijchen Grengen, cine grógere 
mfpannung der Energie zur Vertheidigung und zur 
nationalen rbeit perborbringt — Die polnische 
öffentliche Meinung durch einen Hinweis darauf irre 
zu führen, daß e$ im Norden Ra mächtigen, ja den 
mächtigft en Befchüßer giebt, unter deffen Fittiche wir 
Bolen uns fliichten fonnen, Diege die ermachende 
Energie der Nation im Rete jebit paralyfiren, 
und gwar durch Züge. Denn eś giebt feine That: 
jache, welche da vanf hintiefe, dab Diefer angebliche 
Beiihiter ich ) jeine Tiger babe bejchneiden 
laffen und Daf apace Syitem uns gegenüber ändere. 
Er führte | ne polnische Schulen, noch die Bere)? 
Haung der Nationalfprache bei den Gerichten und 
Beh Orden ein, er verlich uns auch nicht die gerinajte 
Gelbitverwaitung, ev befeitigte nicht den barbarijhen 
„ak | betreffend bas Verbot des Grund- 
viverbes feiten$ der Polen I Den eingezogenen 

Randesthe ten, er entlieh nicht die ganze Meute bon 
Naubern und Sata welchen er Die ganzen 
Nemter in Polen übertragen hat. Die Betheiligung 
an Der Mid] pang iwitrde bedeuten, daß wir zu 
Magen und Gefehwerden feine Veranlaffung haben, 

da wit freiwillig init Den anderen jlawijchen Bolfs- 
itónumen unter Die fchügenden Fittiche Des Barats 
fliiehten. Sie wiirde a bedeuten, daß Die Polen 
feine vernünftige und fejte Bolitif, jondern eine 
nerbóje Politif voriibergehender Qmpulfe führen, 
daß fie unberechenbare Menfchen find. Die ganze 
Welt würde die Sache jo aujfajjen, daß fie dutch die 
Borkommmiffe im preugijchen ae. Durch Die un- 
handige, fart antipolnijche Bolitit Deutjch= 
tanD: Preukeis hervorgerufen wurde. Dieje preu* 
Bifebe Politić bat aber ihre, Richtung nicht geändert, 
fi pat fie noch verftarft. Sie fann neshalb mur Den 
einen en Einfluß ausüben, nämlich unfere 
Defenfivenergie und unfere Ihatfraft zu heben. 
Hus diefem Grunde vollitändig neue politische 
Bahnen zu betreten, aus der Ddeutjchen Bedrüdung 
jich durch einen Sprung in den tujfijchen Abgrund 
zu retten, mit unferer gefchichtlichen, Jil ifatorijchen 
Unterlage, unit dem Sreibeiteitt tent des Wejtens zu 
brechen und fich mit dem Syiten des oftlichen YWb- 
folutismus gu jolidarifiven: Das viltde ein Schrit: 
ver Verzweiflung, ein unter dem Einfluß der augen- 
bliclichen Gemüthsitinmung begangener Gelbit- 
mordverfuch fein. 

ilnfere Ilntwort auf die Traae, ob wir ins 
an der alljlawijchen Ausftellung in Petersburg be- 
theiligen follen, lautet verneinend. 

us Nr. 11 der Teka 

für November 1902: 

Zur Erwägung für unjere Kollegen 
im preußischen Antheil, 

Seit der Wiedererwachung Der nationalen Be- 
wegung unter der Jugend in den preußischen, ehemals 
polnischen Landestheilen hat diejelbe in Den Univerfitats- 
jtädten mit polnischen Stolonien, vor allen Dingen mit 
dem Bolfe nahe und aufrichtige Beziehungen unter- 
halten und fich recht Icbhaft an dem Leben Der Bolf3= 
vereine, welche Dank den Bemühungen diefer Jugend 
Die Steichgültigfeit und Lethargie ablegten, betheiligt. 
Bet unferen Kollegen in den anderen Theilungsmächten, 
welche ung nur durch unjere Arbeit in den Kolonien 
fennen, erfreuen wir und des Wohlwollens nüchterner, 
thatkräftiger und an praftijche Arbeit gewöhnter Leute. 
Welchen Begriff von unjeren Fähigkeiten, von unjerem 
inneren Werthe müfjen Diejenigen bekommen, welche 
ung während unjeres Aufenthalt® in der Heimath 
analyfiren? Wo bleibt da unjer praftijchec Sinn, 
unfere fyjtematijche Arbeit, unjere UArbeitsluft? Während 
der Ferien ruben wir gewiffermaj gen auf unjeren Lor- 
beeren aus, treten wir in Die out bftapfen De3 älteren 
Gejchlechts. Und doch follen wir in Zulunft in der 
Heimath arbeiten, dort den Grund und Boden beftellen, 
Dort den Plug führen. Wenn wir uns nicht beizeiten 
mit dem Terrain unjerer |päteren bürgerlichen Thätigfeit 
befannt machen, werden wir rathlos in dem Augenblic 
Daftehen, wenn es Beit ift, fich nicht zu befinnen und 
nicht zu zweifeln, jondern mit aller Energie und ziel- 
bewußt zu arbeiten. Bon Diejem Gefichtspunfte aug- 
gehend, exlich eine Anzahl nationalgefinnter Jugend 
während des Sommers einen Aufruf an Die Gejammi= 
jugend des preußijchen Antheils, einen Aufruf, in 
welchem die Kollegen aufgefordert werden, das Land 
und dejjen Bedirfnifje fennen zu lernen, fic mit der 
bereit3 begonnenen Arbeit vertrant zu machen und unfere 
Berhiltnijje gegenfeitig zu bejprechen, um neue Mittel 
und Wege zur Arbeit ausfindig zu machen. Der Auf: 
ruf wurde von der denfenden Sugend duferjt fympathijch 
aufgenommen. Die Arbeiten haben in der angegebenen
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Nichtung begonnen, willige Clemente haben begonnen 
die Verhaltniffe in der Heimath juwohl in nationale 
pofitijcher, alS auch in wirthfdjaftlich = gejelljchaft(icher 
Hinficht zu prüfen. 

Um Die Arbeit denjenigen Kollegen zu erleichtern, 
welche nicht wifjen, welchen Erjcheinungen unjeres Lebens 
eine bejondere Aufmerkjamteit zu widmen ijt, bringen 
wir hierunter einen Fragebogen mit einer ganzen Reihe 
von Fragen, welche den Kollegen als Fingerzeige bei 
der erwähnten Arbeit dienen können. 

Natürlich kommt e8 hier hauptfächlich darauf an, 
Dak dic betreffende Perfon die Ortsverhältniffe perjönlich 
prüft und fic) dadurch jelbit zu der fpiteren bitrger- 
lichen Arbeit vorbereitet; ferner auf die Sammlung 
ftatiitiichen Material, welches vernünftig zufammen- 
geftellt und bearbeitet, eine lebendige Darftellung unferer 
allgemeinen Lage bilden würde. Und min fommen 
wir zu dem betreffenden Fragebogen. 

I. Allgemeine Fragen. 

1) Bezeichnung des Ortes (Stadt oder Dorf) unter 
Angabe des Mreijes. 

2) Anzahl der Einwohner. Wie viele Polen, Deutjche, 
Suden? Wie viele deutjche Katholiken ? 

3) Ob in der Drtjchaft nichttatgolijche Polen vor- 
handen find ? 

4) Bujammenjepung des Gemeinde, Kirchen und 
Schulvorjtandes ? 

5) Allgemeine Bejehreibung der Gegend? Ob der 
benachbarte Grund und Boden fich in den Händen 
der Polen oder der Deutjchen, namentlich den- 
jenigen der Anfiedelungs = Kommilfion befindet ? 
Ob das in der Nähe wohnende VBolf (rein) 
polnisch und zielbewußt it? 

I. Die Intelligenz 

Anzahl der Geijtlichen, Aerzte, Nechtzanwafte uftw. ? 
Wie viele bon ihnen find Polen? Sit der Guts- 
befiger ein Pole oder ein Deutjcher? 

8) Imwieweit betheiligt fich die polnijche Intelligenz 
an dem öffentlichen Leben? Bor Berhialtnifs 
zum polntichen Bolfe, zu den polnijchen Bolfs- 
vereinen ? 

9) Das BVerhältni der polnischen Intelligenz zu den 
Deutjchen und zu den deutjchen Anjtalten ? 

II. Die mittleren und niedertu Bolf3- 
Ihichten. 

10) Handel und Imdujtrie: Die Zahl und das 
prozentuale Verhältni; der Polen, Deutjchen und 
Suden? Im welchen Händen befinden fich Die 
grógeren Unternehmungen? Ob der polnijche 
Handel und die polnische Induftrie Fortichritte 
oder Rückjchritte machen und aus welchen Gründen? 

11) Handwerfe: Wie unter Biffer 10. 
12) Stadtarbeiter: Ob der Prozentjag der Deutjchen 

bedeutend ijt? Ob die Polen zielbewugt find? 
Db fie der fogialdemofratijden Propaganda 
unterliegen und welcher ? 

13) Landwirthe: Wie groß ift der Prozentjak 
der Deutjchen? Sind die Polen zielbervußt ? 
Die wirthichaftliche Lage der Polen? 

14) Landarbeiter: Wie Hoch ijt der Prozentjat 
der Deutjchen? Sind die Polen gielbewupt ? 

15) Ob die Kinder der Eltern aus den mittleren 
und niederen Volfzichiehten zu Haufe Polnijch 
fernen und ob fie die polnische Gejchichte 
fennen ? 

16) Ob und inwieweit in diefen Schichten Die 
Trunfjuchł, da8 Kartenjpiel und ähnliche Un- 
tugenden herrfchen? Ob und inwieweit eine 
Anti-Alfohol-und Antisstartenjpiel-Propaganda 
beiteht ? 

IV: Bereit e. 

Welche Vereine bejtehen? Mitgliederzahl der 
einzelnen Vereine? Wie oft finden VBerfamme- 
lungen ftatt* Betheiligung der VBereinsmit- 
glieder an den VBerfammlungen? Ob und 
welche Vorträge gehalten werden? Wer hält 
fie? Welche Vorträge erfreuen fich des mieljten 
Beifall? Bejtehen Büchereien in den Were 
einen? Ob und inwieweit die Vereinsmit- 
glieder davon Gebrauch machen? Das gegen: 
jeitige Verhältniß der Vereine? u. |. w. u. |. w. 

VW. emis €. 

Ob Lejefale und Bolfshibliothefen vorhanden 
find? Deren Zuftand? Welche Kreije machen 
davon Gebrauch ? 

) Welche und in welchen Umfange find Die 
polnijchen Schriften verbreitet? Ob in den 

17) 

breiten Bevölferungsichichten bejtinumte Bartei- 
bejtrebumgen beftehen ? 

VI. WirtHihaftlide Bewegung. 

20) Ob polnijche Banfen vorhanden find und ob 
jie fich gut entwidfeln, namentlich die Bolfs- 
banfen, Die Heinen Sparfajjen, die Bautern- 
pereine u. |. w.? 

VIL Die Sugend der mittleren und 
niederen Boffśflajjen. 

21) Welcher Geift herrjcht in Bezug auf das 
nationale Selbitbewußtjein unter der fauf- 
mónnijchen, der Snduftrie-, Handwerker-, Land- 
wirthichafts= und Arbeiterjugend ? 

22) Bett dieje Jugend ihre eigenen Vereine ? 
Deren Stand? (wie unter Ziffer 17). Bejucht 
fie die Verfammlungen der bürgerlichen Vereine? 

23) Ob und welche Zeitjchriften werden bon Diejer 
Jugend vorwiegend gelejen ? 

24) Ob und welche polnifchen Lieder find unter 
ihr verbreitet ? 

25) Das Verhältnig der Schüler höherer Lehr- 
anftalten gu Der faufmännifchen und Der 
Sudujtriejugend u. |. W. 
Jnjofern die Zufammenftellung des Stoffes 

bei der Beantwortung einiger Fragen oft mit Rüd- 
ficht auf die örtlichen Verhältniffe mit bedeutenden 
Schwierigkeiten verbunden oder geradezu unmöglich 
jein dürfte, muß andererjeitg der Fragebogen dort, 
wo er alg unbollfommen fich eriveijen follte, ver- 

vollitändigt werden. 

Merzbach’sche Buchdruderei, Polen. 


